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an der Wodna Straße, ſehr geeignet für Kohlen, 
Kalk, Holz oder dergl., find in verſchtedenen 


Besteht Besteht — 

seit seit Größen vom 1. April a. c. zu verwiethen. 4 
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trilauerſtraße Nr. 46, Haus Apotheker Müller. Be 

Simon &= Stecki, W arschau, . —— 
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Heflieferspten des Allerhöchsten Hofes, 
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gezehrten und fetten Ungarweinen. 
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das Gummi- Waaren-Geſchäft von 
N. B. MIRTENBAUM, 


Pıteilaunftcaße 33. 


Offizielles Programm der Krö⸗ 
nungsfeierlichkeit in Moskau. 


In den erſten Tagen des April wird die 
feierliche Ueberführung der Reichskleinodien und 
goldenen Wagen vom Nikolai-Bahnhofe aus nach 
Moskau erfolgen. Am 6. Mai werden Ihre Mar 
jeſtäten im Petrowſki⸗Palais bei Moskau ein⸗ 
treffen, dort den Geburtstag Sr. Majeftät 
deg Kaiſers begehen und am 9. Mai feier⸗ 
lich in Moskau Einzug halten. Nach dem Te⸗ 
deum in der Uſpenſki⸗Kathedrale werden Ihre 


Majeſtäten die Archangelſki⸗ und Blagoweſcht⸗ 


ſchenſki⸗Kathedrale beſuchen und dort den Reli⸗ 
quien und Heiligenbildern Ihre Ehrfurcht erwei⸗ 
ſen. Am ſelben Tage treffen Ihre Majeftäten 
im Alerander-Palaid ein und werden dort bis 
zum 13. Mai verweilen. Am 10. und 11. Mai 
ſoll im Thronſaal des Großen Palais im Kreml 
der Empfang der Botſchafter ſtattfinden. Am 11., 
12, und 13. Mai werden Herolde dem Volk den 
Tag der Krönung Ihrer Majeſtäten bekannt 
machen. Vom 11. bis zum 14. Mai werden 
Ihre Majeftäten zu faſten geruhen. Am 12. Mai 
wird eine Revue des Ismailowſchen L.-G.⸗ Regi⸗ 
ments und des Sappeur⸗Bataillons, ſowie die 


felerliche Fahnenweihe in der Oruſheinaja-⸗Palata 


im Kreml ſtattfinden, während am 13. Mai die 
feierliche Ueberführung der Reichskleinodien nach 
dem Thronſaal erfolgen ſoll. An demſelben Tage 
werden auch Ihre Majeftäten aus dem Aleranders 
Palais nach dem Großen Palais im Kreml übers 
zufledeln geruhen. Am Abend ſollen in allen 
Kirchen feierliche Gottesdienſte celebrirt werden. 
Die Hl. Krönung wird am 14. Mai ftatifinden, 


der ein glänzendes Feſt in der Granowitaja Pa⸗ 


lata folgen fol. Am 15., 16. und 17. Mai wer⸗ 
den Ihre Majeſtäten im Großen Kreml⸗Palais 
die Gratulationen entgegenzunehmen geruhen. Am 
15. Mai wird der Geiſtlichkeit und den hohen 
Würdenträgern ein Galadiner gegeben werden. 
Am 16. Mai findet eine Cour im Kreml ſtatt. 
Den 14., 15. und 16. Mai wird die Stadt 


glänzend illuminirt werden und Ihre Majeftäten 


werden durch die Straßen ziehen. Am 17. Mai 
erfolgt die Ueberführung der Reichskleinodien 
nach der Oruſheinaja Palata; am Abend findet 
eine Galavorſtellung im Großen Theater ſtatt 
und am Tage darauf ein Volksfeſt auf dem Cho⸗ 
dynſki⸗Felde, ſowie ein Ball beim franzöſiſchen 
Botſchafter, Grafen Montebello. Am 19. Mai 
findet ein Diner in dem für die Geſandten her⸗ 
gerichteten Palais ſtatt und am Abend deſſelben 
Tages ein Ball beim öſterreichiſchen Botſchaſter, 
Fürſten Liechtenſtein. Am 20. Mai ſoll ein feier 
licher Gottesdienſt m Tſchudow⸗Kloſter abgehal⸗ 
ten werden; am ſelben Tage findet auch ein Ball 
bei Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten 
Sſergei Alexandrowitſch ſtatt. Am 21. Mai wird 


der Moskauſche Adel einen Ball zu Ehren Ihrer 


Majeftäten geben. Am 22. Mai werden Ihre 
Majeftäten nach dem Troizki⸗Kloſter zu pilgern 
geruhen. Am 23. Mai findet bei Ihren Ma⸗ 
jeſtäten im Alexander⸗Saal des Kreml ein Ball 
ſtatt, am 24. Mai ein Konzert bei Sr. Durch⸗ 
laucht dem deutſchen Botſchafter, Fürſten von 
Radolin. Am 25. Mai, als am Geburtstage 
Ihrer Majeſtät, werden Ihre Maieftäten die 
Uſpenſki⸗Kathedrale beſuchen und ein Diner dem 


diplomatiſchen Korps und den außerordentlichen 


Geſandten geben. Am 26. Mai Revue aller 
Truppen Moskaus, Diner für die Spitzen der 
Moskauer Adminiſtration und Rückkehr Ihrer 


Mafeſtäten. 


Der außerordentliche chineſiſche Bolſchafter 


ei Hung⸗Tſchang, der bekanntlich die Reiſe nach 


Rußland bereits angetreten hat, wird bei ſeiner 


Ankunft in Odeſſa' von dem chinefiſchen Geſand⸗ 


ten Hſü⸗Tſching⸗Tſcheng mit dem Geſandtſchafts⸗ 
ae jowie den für die Dauer feines Auf 


== 
— 
— 
— 
— 
2 
= 
2 | 


E 


Teppiche, Läufer, Gardine 
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enthalts in Rußland ihm attachirten Perſonen 
empfangen werden. 

Die japaniſche außerordentliche Geſandtſchaft 
wird nach den ler. Bba.> außer dem Prinzen 
Sadanaru Fuſchima und dem Marſchall Marquis 
Jamagata aus dem Gehilfen des Generalſtabs⸗ 
chefs General Kawakama und deſſen Adjutanten 
Oberſten Murara beſtehen. 


Zu land. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Organiſation der Expertiſe 
gehen dem „Bouraps“ von kompetenter Seite 
nachſtehende Mittheilungen zu: Die Experten- 
Kommiſſion wird vollſtändig ſelbſtſtändig handeln 
und weder von dem Generalkommiſſar der Aus⸗ 
ſtellung, noch von den Direktoren der einzelnen 
Abtheilungen, die ſich überhaupt nicht an der 
Expertiſe betheiligen werden, abhängig ſein. Die 
Experten⸗Kommiſſion wird ſich zuſammenſetzen: 
aus Beamten des Finanzminiſteriums, aus Pro» 
feſſoren techniſcher und anderer Fachanſtalten, aus 
Vertretern des Gewerbes und aus Befißern oder 
Direktoren von Fabriken. Iſt der Preisrichter 
zugleich Ausſteller, ſo betheiligt er ſich nicht an 
der Expertiſe feiner Ausſtellungsobjekte, wohl 
aber nimmt er Antheil an den übrigen Beur- 
theilungen der Kommiſſion. Wie verlautet, liege 
die Abficht vor, es den Börſenkomitées, den be⸗ 
rathenden Inſtitutionen der Joduſtrie und des 
Gewerbes ꝛc. freizuſtellen, Kandidaten für das 
Amt eines Experten der Regierung zur Beſtä⸗ 
tigung vorzuſtellen. Die erſte Sitzung aller Ex⸗ 
perten⸗Kommiſſionen fol noch vor Eröffnung der 
Ausſtellung ftattfinden, wobei das detaillirte Pros 
gramm für die Thätigkeit der Preisrichter ent⸗ 
worfen werden wird. 

— Vom Departement für Handel und Mar 
nufactur wird mitgetheilt, daß im laufenden Jahre 
in Montreal, Canada, vom 24. Mai bis zum 
12. October eine internationale Handels- und 
Induſtrie-⸗Ausſtellung abgehalten werden wird. 
Wegen näherer Auskünfte hat man ſich nach 
Montreal, Canade, zu wenden unter der Adreſſe: 
The responsible executive of the british Em- 
pire exposition and international display of all 
nations. 

— Die wirdhfhaftlihe Verwaltung beim 
Heil. Synod lenkt die Aufmerkſamkeit der Spender 
für die orthodren Inſtitutlonen im Orient auf 
den Umſtand, daß nur diejenigen Spenden ihr 
Ziel erreichen, welche in den vom Heil. Synod 
ausgefolgten Sammelbüchern verzeichnet reſp. an 
ſolche Klöſter und Inſtitutionen gerichtet werden, 
die vom Heil. Synod zum Sammeln von Spenden 
in Rußland autoriſirt ſind. 

— Der Stadt Niſhnij⸗Nowgorod find durch 
Allerhöchſten Befehl Steuer⸗Rückſtände in der 
Höhe von 102.528 Rubel 12 Kop. für Unterhalt 
der Polizei mit der Bedingung erlaſſen worden, 
daß die Stadtverwaltung die Summe zur Vers 
beſſerung der Polizei und Feuerwehr während der 
Ausſtellung verwende. i 

— Unſere Minenflottille wird im laufenden 
Jahre erheblichen Zuwachs erhalten, inſofern als, 
wie verlautet, die Newſkij Mechaniſche Fabrik ein 
Minentransportſchiff und 6 Minenträger bauen 
wird. Die Iſhora⸗Werft baut 3 Minenträger, 2 
werden in der Neuen Admiralität gebaut werden 
und in Abo wird 1 Torpedobooljäger nach dem 
Typus des „Ccoroms" gebaut. In Nikolajew 
werden 4 Minenträger gebaut. 

— Ueber die Benußung der öffentlichen Ver⸗ 
kehrsmittel ſeitens der Reſidenzbewohner liegen 
jetzt recht intereſſante ſtatiſtiſche Daten vor, wenn 
auch nur für 1894. Von den drei Pferdebahn⸗ 
geſellſchaften der Stadt find 64,072,320 Paſſa⸗ 


giere befördert worden; zur Bewältigung dieſer 


Aufgabe waren 584 Waggons, 24 Locomotiven 
—ein kleiner Theil der Stadtlinie wird elektriſch 
betrieben —, 2351 Pferde und ein Beamtenper⸗ 
ſonal von 581 Mann erforderlich. Auf den 
kleinen Dampfern der „Finnländiſchen Geſellſchaft“, 
welche die Newa und einen Theil der die Stadt 
durchziehenden Canäle abfahren, find 9,708,375 
Perſonen befördert worden. Mit dem Vermiethen 
von Kutſchen und der zu Vergnügungsfahrten be⸗ 
liebten „Troiken“ beſchäftigten ſich 597 Perſonen, 
gewöhnliche Droſchken (Einſpänner) wurden 11,866 
gezählt und Miethſchlitten 13,248. Für Umzüge, 
Waarentransporte u. ſ. w. ſtehen den Petersbur⸗ 
gern 6993 Laſtfuhrleute zur Verfügung. 

— Die in der Periode Dezember 1894 bis 
1895 eingeführte Ermäßigung des Paſſagiertarifs 
ergab nach dem „M. I.“ eine ganz bedeutende 
Zunahme der Eiſenbahneinnahmen. In dem er⸗ 
wähnten Zeitraum gingen im Vergleich zu der⸗ 
ſelben Periode des Vorjahres 7,819,000 Rbl. 
mehr ein, wovon ca. 5¼ Millionen Rubel aus- 


ſchließlich der Ermäßigung des Paſſagiertarifs 


zugeſchrieben werden. 
— Wie ſchon telegraphiſch berichtet, iſt am 
5. d. M. die Lütſch'ſche Z itzfabrik im Hafen in 


Lodzer Tageblatt. 


Petersburg ein Raub der Flammen geworden. 
Das Feuer entſtand Abends in der Abtheilung, 
in welcher die Verpackung des Zitzes erfolgt, und 
griff mit Blitzesſchnelle um ſich, ſodaß gegen Mit⸗ 
ternacht ſämmtliche Fabrikgebäude bereits in hellen 
Flammen ſtanden. Die Löſchkommandos und die 
Reſervefeuerwehr konnten ſich nur auf die Retlung 
der benachbarten Gebäude beſchränken. Da ſämmt⸗ 
liche Löſchmannſchaften außer auf dieſem Brands 
platze auch noch bei drei anderen, zu derſelben 
Zeit ausgebrochenen Bränden arbeiteten, ſo war 
das übrige Petersburg in der Nacht auf den 6. 
März thatſächlich mehrere Stunden lang obne 
Feuerwehr. Der Schaden in der Lütſch'ſchen Zitz⸗ 
fabrik, die für 800,000 Röl. verſichert war, wird 
auf 1 Million Rubel geſchätzt. — An demſelben 
Tage, Morgens brannte es in der Stärkemehl— 
Manufaktur auf der Wyborger Seite, wo 
ein Schaden von 25,009 Rbl. angerichtet 
wurde. 


Moskau. Bezüglich der Vorbereitungen 
für die bevorſtehende Krönung verlautet, daß bis 
jezt von der Hofverwaltung 31 Häuſer für aus⸗ 
ländiſche Prinzen und Geſandtſchaflen gemiethet 
worden find. Die Zahl der Häuſer hat ver⸗ 
gößert werden wüſſen, weil noch mehrere Staaten 
fi entſchloſſen haben, außerordentliche Geſandt⸗ 
ſchaften zu ſchicken. Der Vertreter Chinas Li⸗ 
hungtſchang wird im Hauſe Perlow auf der 1. 
Meſchtſchanskaſa wohnen. Dieſes Haus wurde 
auf beſonderen Wunſch der chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Petersburg gemiethet, weil die Firma 
Perlow direkte Handelsbeziehungen mit China 
unterhält. 

Die Arbeiten für die Volksbeluſtigungen auf 
der Chodynka ſchreiten raſch fort. Die Aus- 
führung der Vertragsverpflichtungen des Herrn 
Forkatti beauffichtigt der Direktor der Kaiſerlichen 


Theater Herr Petrow. Herr Forkatti muß alle, 


Kontrakte mit den Schaufpielern, ſowie die Ent⸗ 
würfe für Dekorationen ꝛc., einer Spezialkom⸗ 
miſſion zur Beſtätigung vorlegen, echält aber für 
ſämmtliche Theaterſtücke prachtvolle Koſtüme von 
der Direktion der Kaiſerlichen Theater. Die 
innere Einrichtung der im Rohbau fertigen The» 
atergebäude auf der Chodynka wird nach den 
„P. A.“ im April ausgefſthrt werden. Mehrere 
Unternehmer haben die Erlaubniß zur Errichtung 
von Zuſchauertribünen an verſchiedenen Punkten 
erhalten. Bekanntlich wird für die Volksbeluſti- 
gungen auf der Ehory ka eine Vollämenge von 
400,000 Perſonen erwartet. Jede Perſon erhält 
die für die Be wirthung erforderlichen Sachen, 
reſp. Proviſion (letztere in Papier eingewickelt) in 
einem, mit Darſtellungen des Kremls, des Großen 
Palais, des Kaiſerlichen Adlers, ſowie mit einer 
auf die Krönung bezüglichen Aufſchriſt und der 
Jahreszahl 1896 verſehenen Mitkaltuch. Es find 
dies ein Krug, ein halb Pfund leicht geräucherte 
Wurſt, ein Wißbrot, ein Wfasmax'ſcher Pfeffer, 
kuchen und ein Packet (ca. ¼ Pfd.) Naſchwerk 
nebſt dem erwähnten Tuch. Sämmtliche Produkte 
werden bei der Ablieferung bezüglich ihrer Friſche 
von Aerzten geprüft. Große Mühe verurſacht 
natürlich die Verpackung dieſer 2¼ Millionen 
Gegenſtände in die Tücher, und doch ſoll, um 
dieſe Prozedur raſch und gut aus zuführen und 
dabei die Friſche der Produkte zu wahren, die 
ganze Arbeit in den beiden letzten Tagen vor der 
Volksbeluſtigung ausgeführt werden. 

In der Nähe des Twerskoi Boulevards wird 
ein Pavillon für die Schülerinnen der Inſtitute 
und Gymnaſien, und auf dem Platze vor dem 
Generalgouvernementsgebäude ein Pavillon für 
den Adel errichtet werden. Die Plätze auf den 
Eſtraden im Kreml ſollen vorherrſchend für Damen 
beſtimmt ſein. Für die Galavorſtellung im 
Großen Theater find die Oper „Das Leben für 
den Zaren“ und ein Ballet in Ausficht genommen. 


Zwei Jahre bei Menelik. 


Paris, 10. März. 


Die Aufmerkſamkeit der ganzen Well iſt jetzt 
auf Abeffinien gerichtet. Ein glücklicher Zufall 
will es, daß gerade jetzt ein Mann in unſeren 
Mauern weilt, welcher zwei Jahre am Hofe 
Menelik's verbracht und erſt vor Kurzem Abeſ⸗ 
finien verlaſſen hat. Wer könnte demnach ber 
rufener erſcheinen, uns Intereſſantes und Uner⸗ 
wartetes zu erzählen, als eben Herr Gaſton Van⸗ 
derhtym 7 

„Vergnügen hat es mir fürwahr nicht ger 
macht,“ erzählte uns Herr Vanderheym, „als mir 
Herr Rueff, Director der Compagnie Commer⸗ 
ciale Franco⸗Africaine, mein neuer Vorgeſetzter, 
eines ſchönen Tages ankündigte, daß er mich dazu 
auserſehen hätte, als Agent der Compagnie nach 
Abeſſinien zu gehen und die drei Comptoirs, 
welche dieſelbe in Diibonti, Harrar und Addis⸗ 
Ababa beſitzt, zu beſuchen. Ich hätte eine Miſſion 
nach Egypten oder dem Congo vorgezogen. Doch 
die Pflicht gebot und ich reiſte ab. In Djibonti 
blieb ich nur wenige Tage, gerade genug, um mit 
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i [een 
Am billigsten kauft man 
u, Möbelftoffe, Bett: und Tiſchdecken, abgepaßte Portiere 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Schwarze und couleurte Kleiderstoffe 


in neuen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. 


nur bei LU D WIKʒ KRYKUS, Nr. 19. Petrik 


auerſtraße Nr. 19. 


AB. 70. 
einigen wenigen Reiſegenoſſen eine Mauleſel⸗Ka⸗ 
rawane zuſammenzuſtellen, welche uns durch 


waſſerarmes, ſtruppiges Gebüſchland über Boullo, 
Adgine und Mordale zunächſt nach Harrar und 
von da nach dem Endziele meiner Reife, nach 
Addis⸗Ababa, bringen ſollte. Wir kamen nur ſehr 
langſam vorwärts; erſt am 12. Januar 1894 — 
genau dreißig Tage, nachdem ich Djibonti ver⸗ 
laſſen — kam ich in Sicht von Addis⸗Ababa, der 
Refidenz von Menelik II., Negusa negust, Kaiſer 
von Abeffinien, König der Könige von Aethiopien, 
Auserleſener des Herrn, fiegreicher Löwe des 
Stammes von Juda, wie er ſich ſelbſt betitelt. 
Er liebt es beſonders, daran zu erinnern, daß 


er der Nachkomme Salomons und der Königin 


von Saba iſt. 

Dort, wo auf den Karten Aethiopiens der 
Name Finfinni fteht, befindet ſich Addis⸗Ababa, 
nahe von Entolto, der einſtigen Hauptſtadt, wo 
Menelik am 3. November 1889, nach dem Tode 
des Negus Johannes in der Schlacht von Mer 
temma gegen die Derwiſche, unter Beiſein ſämmt⸗ 
licher „Ras“ zum Kaiſer ausgerufen wurde. Abeſ⸗ 
finien, trotz feiner drei Millionen Einwohner, 
beſitzt keine Hauptſtadt mehr; der hervorragendſte 
Ort iſt jener, wo gerade der Kaiſer refidirt, deſ⸗ 
fen Laune eben Addis⸗Ababa, das heißt die neue 
Blume, dort hervorgezaubert hat, wo noch vor 
vier Jahren keine Spur von Wohnfitzen zu finden 
war. Es entſpringen daſelbſt mehrere heiße 
Quellen, die Menelik angezogen haben dürften. 

Der Abeſſyniſche Typus ähnelt ſehr dem 
europäiſchen — die Hautfarbe ausgenommen. 


Die Abeſſinier find groß, gut gebaut, der Schädel 


wohl gerundet, die Stirn breit und hoch, der 
regelmäßige Mund von einer wohlgeformten Adler⸗ 
naſe überragt. Namentlich unter den jungen 
Mädchen findet man ſehr ſchöne Typen; da ſie 
aber ſchon mit 10 Jahren mannbar werden, vers 
blühen ſie auch zeitig. Die beiden Geſchlechtern 
gemeinſame Kleidung beſteht zunächſt aus einem 
viereckigen weißen Tuche, in welches man drei 
Löcher hineinſchneidet, um den Kopf und die Arme 
durchzuſtecken. Die Männer tragen Beinkleider, 
die bis zu den Knien reichen; die Frauen legen 
dieſes Kleidungsſtück nur beim Reiten an. Die 
vornehmen Klaſſen vervollſtändigen ihre Toilette 
noch durch einen ſchwarzen Burnus aus Tuch 
oder Seide, ſowie durch eine Art weißer, mit 
einem breiten rothen Querſtrelf verſehener Toga. 
Die Modedamen tragen auch manchmal farbige 
Strümpfe, mit denen ſie ohne Schuhe wacker im 
Kothe waten. 

Das Originelſte in der Erſcheinung der 
Abeſſinier iſt zweifellos ihr Kopfſchmuck. Sie 
ſcheiteln zunächſt die Haare durch einen ſchnur⸗ 
geraden Strich, der von der Stirn zum Nacken 
läuft, und flechten fie dann zu beiden 
Seiten in ſehr dünne, feine Zöpfchen. Manche 
Frauen tragen kurze Kraushaare 4 la Titus, die 
Jungfrauen auch häufig eine Tonſur, umgeben 
von einer kurzgeſchrittenen Haarkrone. Jede 
Feſſur aber wird mit Butter begoſſen und manch⸗ 
mal werden noch zerriebene Kräuter darauf ges 
ſtreut, was ihr ein grünlich⸗ſchillerndes Ausſehen 
verleiht. 

Alle Chriſten tragen eine blauſeidene Hals⸗ 
ſchnur, an der Kettchen, Medaillen und Kreuze 
hängen. Die Schmuckſachen find unſchön, aus 
Silber, Zinn, Kupfer oder Elfenbein gearbeitet; 
nur die Kaiſerin hal das Vorrecht, goldenen 
Schmuck zu tragen. Die Elephantenjäger zieren 
ihre Ohren mit feinen Kettchen, deren Zahl die 
Zahl der getödteten Thiere wiedergiebt. 

Die Nahrung iſt ſehr einfach und für den 
tuxopäiſchen Magen unverdaulich; fie beſteht aus 
halbgebackenem weichen Derrahbrod, das man in 
eine Sauce taucht, in welcher große Stücke Ham⸗ 
melfleiſch herumſchwimmen. Das Ganze ift mit 
dem furchtbar ſtarken Berberpfeffer gewürzt; dazu 
trinkt man talla, eine Art Bier, und einen Ho⸗ 
nigmeib, tetch genannt. Bei den Gelagen der 
Großen des Reiches ſtellt man neben jeden Gaft 
tag berille, ein mit tetch gefülltes farbiges 
Fläſchchen, dad man in ein Stück Leinwand hüllt, 
nm es vor dem „böſen Blick“ zu bewahren. Aus 


dem gleichen abergläubiſchen Grunde werden wäh⸗ 


rend der Mahlzeit Thüren und Fenſter geſchloſſen, 
ſo daß das ganze Haus finſter wird. . 
Zuei Tage nach meiner Ankunft wurde ich 
durch Herrn Savouré, Direclor der Compagnie 
Franco⸗Africaine, dem König Menelik vorgeſtellt. 
Schon zeitig Morgens brachen wir nach dem 
guébi, dem kafſerlichen Palaſte, auf. Nachdem 
wir mehrere Höfe, die von Garden und Offizie⸗ 
ren ſtrotzten, durchſchritten hatten, mußten wir 
im letzten Hofe durch volle zwei Stunden „anti⸗ 
chambriren“. Endlich wurde ſch zum König vor. 
gelaſſen. 
Beſucher, die mit leeren Händen kommen, 
find am Hofe Menelik's nicht gern geſehen. Ich 
hatte daher vorſichtiger Weile einige große Stücke 


Seidenſtoffe mitgebracht. Der Herrſcher Abeſſl⸗ 
niens empfing mich alſo auch mit großer Liebens⸗ 


würdigkeit. Er ſaß inmilten einer kleinen Wieſe 
guf einem mit Peluche überzogenen Lehnſeſſel; 
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rings herum die Fürſten ſeines Reiches. Ein Hof⸗ 


beamter ſchützte ihn mit einem rothen, goldge⸗ 
ſtickten Schirm vor den Sonnenſtrahlen. Menelik 
dürfte fünfzig Jahre zählen. Sein Geſicht iſt 
intelligent, feine Züge find gut müthig. 
blatternarbig; ſein Vollbart iſt ergraut, ſein Kopf 
mit feiner, weißer Mouſſeline bedeckt. Sein üb» 
riges Gewand beſteht aus einem Beinkleid von 
weißem Leinen, einem farbigen Seidenhemde und 
ſchwarzſeidenen, goldgeſtickten Burnus. Seine Hände 
und Füße find abnorm groß. 

Die Audienz dauerte nur wenige Minuten 
Ein Prieſter, der franzöſiſch verſtand, diente als 
Dolmeiſch. Der Kaiſer hieß mich willkommen 
und fragte mich, ob ich eine gute Reiſe gemacht 
hätte. Auf meine bejahende Antwort gab er der 
Hoffnung Ausdruck, daß ich mich in ſeinem 
Lande wohlbefinden werde. Darauf nahmen 
wir Abſchied vom Negus, indem wir nach abeſ⸗ 
ſiniſcher Art unſere eigene linke Hand küßten. 
Ich mußte im Palais dejeuniren, da die Thore 
während der kaiſerlichen Mahlzeiten geſchloſſen 
werden. 

Von nun ab kam ich jeden Sonntag Morgen 
in's Gus i, wurde regelmäßig vom Negus empfan⸗ 
gen und nach den Neuigkeiten aus Frankreich be⸗ 
fragt. Als ich ihm den Tod Carnot's meldete 
und ihm in den Zeitungen die Illuſtrationen des 
Leichenbegängniſſes zeigte, ſchien er ſehr ergriffen 
und ließ ſofort durch ſeinen Miniſter des Aeußern, 
einen Schweizer Namens Ilg, ein Condolenz- 
ſchreiben an Mme. Carnot richten; auf Carnot's 
Sarg ließ er einen Kranz legen. Er hatte näm⸗ 
lich mit dem verblichenen Präfidenten in Corre⸗ 
ſpondenz geſtanden; Carnot hatte ihm die lé- 
gion d'honneur verliehen. Menelik acceptirte 
dankend und ſchrieb unter Anderem: „Mein Reich 
ift bedeutend genug, um kein Prottetorat zu ſuchen; 
meine Waffen ſind ſtark.“ 

Später meldete ich dem Negus den Tod 
des Grafen von Paris. Er ſandte ſofort ein 
Beileidsſchreiben an die Wittwe und erinnerte 
mich an den Vertrag, den Sahlé Salaſſe, König 
von Sihva, ſein Großvater, im Jahre 1843 mit 
König Louis Philippe geſchloſſen hatte. Dieſer 
Vertrag ift übrigens nie zur Ausführung gekom⸗ 
men und Menelik ſpricht von ihm nur ſeit dem 
Beginn der italieniſchen Feindſeligkeiten. Menelik 
ſoll früher hart und grauſam geweſen ſein, um 


fein Reich zu vergrößern und zu befeſtigen. Kei⸗ 


nes falls aber erreichte er hierin einen feiner Bor» 
gänger, den Kalſer Theodoros, gegen den Sir 
Ch. Napier im Jahre 1868 den berühmten hun» 
derttägigen Feldzug führte, und welcher ſich in 
Magdala mit der Piſtole in den Mund ſchoß, 


im Augenblicke, als der erſte der verhaßten Roth⸗ 


röcke ſeinen Palaſt betrat. 

Zwar hat der gegenwärtige Herrſcher gleich⸗ 
falls einen ſeiner Generale, Zekargatſcho, hinrich⸗ 
ten laſſen, um deſſen Weib zur Gemahlin zu nehmen. 


Doch diente ihm hierbei die Grauſamkeit ſeiner 


erſten Gemahlin Bafana als Vorwand. Bafana 
ſtaumte aus einer Familie von Ausſätzigen — 
eine in Aethiopien häufige Krankheit — und ließ 
im ganzen Lande geſunde Kinder ſuchen, die kei 
nen Makel und keine Narbe am Körper tragen 
durften — nicht einmal die Ohren ſollten durch⸗ 
bohrt ſein. Dieſe armen Opfer ließ ſie tödten, 
um ſich mit ihrem Blute zu begießen, oder ihnen 
die Hand abhacken, die fie als Zetiſch bei ſich 
trug. Daher kommt es, daß noch fetzt faft alle 
Abeſſinier Brandnarben und durchlöcherte Ohr⸗ 
läppchen zeigen. 

Menelik's gegenwärtige Gemahlin Taiton 
zeigt ſich nur ſelten dem Volke und dann immer 
mit ſehr ſtarkem Gefolge; ihr Haupt iſt mit 
Mouſſelinetüchern verhüllt, und nur wenige 
Sterbliche dürfen ſich rühmen, ihr Antlitz ges 
ſehen zu haben. Ich gehörte zu dieſen Auser⸗ 
wählten. Als Menelik eines Tages vernommen 
hatte, daß ich mit Vorliebe photographire, wünſchte 
er eine Probe meiner Geſchicklichkeit zu Geſicht 
zu bekommen. Zwar opponirte die Geiſtlichkeit, 
unter dem Vorwande, daß der Teufel im Appa⸗ 
rat ſtecke. Menelik aber, wißbegieriger oder auf⸗ 
geklärter als die Anderen, entgegnete kurz: 
„Dummköpfe, ſeht Ihr denn nicht, daß gerade 
Bott es if, der das Material geſchaffen haben 
muß, um jo kunſtvolle Arbeiten herzuſtellen? Er⸗ 
zählet mir nicht mehr jo dumme Geſchichten oder. 
ich laſſe Euch krumm prügeln.“ 

Nachdem die Photographie des Kön'gs zu 
deſſen höchſter Befriedigung ausgefallen, ließ mich 
auch die Kaiferin erſuchen, ihr Bildniß anzufer⸗ 
tigen. Ich verbrachte einen ſehr intereſſanten 
Morgen damit, die Kaiſerin und ihre Hofdamen, 
welche alle ihre Paradekleider angelegt hatten, 
oufzunehmen. Taiton iſt groß, dick und hat ein 
gutmüthiges Ausſehen. Ihre Kleidung beſtand 
aus einer mit Stickereien verſehenen ſchwarzen 
Sam methaube, welche die Friſur verhüllte. Ein 
prachtvoller, rothſammetner und reich mit Gold 
und Perlen geſtickter Mantel fiel von den Schul- 
tern herab zu den Knien; unter dem Mantel 
ſah ein weißes Mouſſelinhemd hervor, das blau⸗ 
feidene, perlengeſtickte Seidenhoſen und ebenſolche 
Stiefelchen ſehen ließ. Der Teint der Kaiſerin 
iſt ſehr hell und erſcheint um ſo heller, als ihre 
Ehrendamen unter den Dunkelfarbigſten des 
Reiches gewählt werden.“ 


Hag es ron ik. 


— Im biefigen Alexander⸗Hospital 
befanden ſich in der Zeit vom 18. Februar bis 
13. März 79 Kranke in Behandlung. Laut ſta⸗ 
tiſtiſchem Ausweis find im vorigen Jahre in Lodz 
893 Perſonen an den Pocken geſtorben. Dieſer 


böſen Krankheit fielen die meiſten Perſonen im! 


Lodzer Tageblatt. 


Opfer. Im April ſtarben 28, im März 37, im 


Dezember 51, im Februar 61, im Mai 71, im 
Januar 78, im Juni 78, im September 82, im 
Er iſt | 


November 87 und im Auguſt 88. 
Im Januar dieſes Jahres ftarben an den 


| Pocken 48 Perſonen. In der letzten Zeit hat die 


Krankheit nachgelaſſen und herrſcht gegenwärtig 
meiſt unter den Kindern. 

— Unterrichtsweſen. Wie von zuſtän⸗ 
diger Seite berichtet wird, iſt die Kommiſſion des 
Herrn Profeſſor Mendelejew nicht nur mit der 
Ausarbeitung eines Programms be chäftigt, nach 
welchen den Abiturienten der Realſchulen der 
Eintritt in gewiſſe Fakultäten der Univerfitäten 
geſtattet werden ſoll, ſondern ſie hat auch den 
Auftrag erhalten, einen Typus der mittleren Lehr⸗ 
anſtalten feſtzuſtellen, der die beiden gegenwärtig 
beſtehenden Typen, die Gymnaſien und Real- 
ſchulen, in ſich vereinigt. Das genannte Blatt 
iſt nun in der Lage, berichten zu können, daß 
Profeſſor Mendelejew die Abfiht habe, das be⸗ 
reits von ihm vor einem Jahre entworfene Pros 
jekt zur Grundlage feiner Arbeit zu machen. 
Nach dieſem Projekt ſollen in den mittleren 
Schulen neuen Typus die klaſſiſche und Real- 
abtheilung bis zur 5. Klaſſe gemeinſchaftlichen 
Unterricht genießen, wobei für die klaſſiſche Ab⸗ 
theilung der Unterricht in der lateiniſchen Sprache 
erſt von der 5. Klaſſe an beginnen ſoll. Der 
Kurſus der projektirten neuen mittleren Lehran⸗ 
ſtalten iſt auf 7 Jahre feſtgeſetzt worden. 

— Feuer. In dem an der Waöchodnia⸗ 
ſtraße belegenen Kawenoki'ſchen Hauſe entſtand 
geſtern Morgen durch den ſchadhaften Schornſtein 
ein Brand. Die Feuerwehr, welche zu Hülfe ge» 
rufen wurde, hatte ein ſchwerts Stück Arbeit zu 
thun, denn man bemerkte wohl Rauch aber kein Feuer 
und mußten die Fußböden aufgedeckt und die Wände 
eingehauen werden, ehe man zu dem eigentlichen 
Brandheerd gelangen konnte. Nachdem man dieſen aber 
erſt entdeckt hatte, war jede Gefahr ſehr bald be 
feitigt. 

12 Von der Hauptverwaltung der 
Poſten und Telegraphen. Um die Verſpä⸗ 
tung der Beförderung auf den Telegraphenlinien 
und der Zuſtellung der Glückwunſch⸗ Telegramme 
an die Adreſſaten zu beſeitigen, wurde in den 
letzten Dezember⸗Tagen v. J. in ſämmtlichen 
Pofte und Telegraphen⸗. Komptoiren und 
Abtheilungen, abgeſehen von dem gewöhn⸗ 
lichen Aufgabemodus der Telegramme, in 
Uebereinſtimmung mit den beſtehenden Regeln 
eine frühzeitige Annahme von Neufahrs⸗Gratu⸗ 
lations⸗Telegrammen eröffnet. 

Dieſer Verſuch ergab äußerſt günſtige Re⸗ 
ſultate, infolge deſſen die Hauptperwaltung der 
Poſten und Telegrophen zur allgemeinen Kenntniß 
bringt, daß zu dem bevorſtebenden Oſterfeſte eine 
frühzeitige Annahme von Glückwunſchtelegrammen 
auf nachſtehenden Grundlagen eröffnet wird: 

1) Die ftädtifchen und außerſtädtiſchen inlän⸗ 
diſchen Telegramme, die die Beſtimmung haben, 
den Adreſſaten am erſten Oſtertage zugeſtellt zu 
werden, können in allen Poft- und Telegraphen⸗ 
Komptoiren urd »Abtheilungen früher, nämlich 
von 18, bis zum 23. März inklufive aufgegeben 
werden. 

2) Um die Zuſtellung des Telegrammes an 
den Adreſſaten vor dem Termin zu verhüten, muß 
auf dem Depeſchen Blanket unmittelbar vor der 
Adreſſe dos Wort „Gratulation“ (Iosxpanurenb- 
nan) angegeben werden. 

Die erwähnte Angabe wird nicht als Depe⸗ 
ſchenwort berechnet, ſondern als Information für 
die Adreſſe⸗Telegraphen⸗Anftalter, koftenfrei, mit 
Weglaſſung der Zeitangabe der Aufgabe des Te⸗ 
legramms (Datum, Stunde und Minute) über⸗ 

eben. 
5 3) Die Zahlung für die Glückwunſch⸗Telegram⸗ 
me wird auf allgemeiner Grundlage nach dem 
ollgemeinen Tarif erhoben, und 

4) das empfangene Glückwunſch⸗Telegramm 
wird ſofort in der gewöhnlichen Reihenfolge mit 
den übrigen Telegrammen an feinen Beſtimmungs⸗ 
ort beſördert und dort bis zum erſten Oſtertage 
aufbewahrt, um dann dem Adtreſſaten zugeſtellt zu 
werden. 


— Der Wettergott treibt ein neckiſches 
und, wie wir auf Grund früherer Erfahrungen 
annehmen müſſen, falſches Spiel mit uns. Denn 
am zweiten Tage nach Frühlingsonfang das Ther⸗ 
mometer did auf 24 Grad Reaumur in der 
Sonne ſteigen zu loſſen und hierdurch in uns den 
Glauben zu erwecken, wir wären ſchon über den 
Berg hinaus und hätten keine Fröſte und kein 
Schnergeſtöber mehr zu erwarten, das iſt eitel 
Fopperei. Darum die Winter- Ueberzicher noch 
nicht zu tief verfteden — das dicke Ende kommt 
nach! 

— Guten Appetit. In einem Laden 
des an der Ecke der Wechodnia⸗ und Poludnio⸗ 
waſtraße neuerbauten Haufes, deſſen Wände noch 
nicht abgeputzt ſind und deſſen Fußboden noch 
nicht gedielt iſt, iſt ein Mazzeverkauf errichtet 
und liegt das Oſtergebäck der Iſtaeliten auf einer 
ſchmutzigen Matte in hohen Haufen auf der Erde 
aufgeſchichtet. Abgeſehen davon, wird aber auch 
jedes Stück von den meiſt ſehr ſchmutzigen Hän⸗ 
den der Käufer hundertmal betaſtet und die ſich 
mit dem Verkauf befaſſenden Perſonen machen 
auch keinen beſonders empfehlenswerthen Eindruck. 
— Mit Eßwaaren folte man doch ein wenig 
vorſichtiger umgehen. f 

— Daß der Weber Wilhelm Hauſer, welcher, 
wie wir in unſerer Soanetogsnummer mittheilten, 
ſich in einem Anfalle von Geiſtesſtörung aus dem 
Fenſter geſtürzt hat, unheilbar wahnſinnig 
iſt, erhellt aus der Thatſache, daß er am Don 
nerſtag voriger Woche in eine Wohnung auf der 
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Monat Juli (128) und im October (104) zum, 
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Nawrotſtraße drang, wo ein Todter auf dem 


Paradebett lag und mit einem Riemen auf dieſen 
losſchlug. Der Hauswirth und deſſen Frau, 
welche den Unglücklichen an ſeinem Thun ver⸗ 
hindert wollten, wurden von dem Wahnfinnigen 
blutig geſchlagen. Ferner hat Hauſer auch eine 
lahme Bettelfrau auf offener Straße mit ihren 
Krücken halbtodt geſchlagen und andere Paſſanten 
beläſtigt. Es erſcheint ſomit dringend geboten, 
den Mann ſchleunigſt in eine Irrenanſtalt zu 
bringen, ſoll er anders nicht noch großes Unglück 
anſtiften. 

— Der Vorſtand des Kirchengeſang⸗ 
Vereins der St. Trinitatis Gemeinde 
macht ſeinen Mitgliedern bekannt, daß Mittwoch, 
den 13. (25.) März Abends punkt 7 Uhr die 
letzte Monats fitzung im alten Lokale abge⸗ 
halten werden ſoll und bittet die Mitglieder um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen. 

— Das Recht des Arztes und die 
elterliche Gewalt. Auf der Sitzung des Ver⸗ 
eins der Kinderärzte, die am 6. (18.) März im 
Saale der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes ſtatt⸗ 
fand, gelangte, wie die „Pet. Ztg.“ berichtet, fol⸗ 
gende Frage zur Diskuffion: Iſt ein Arzt bes 
rechtigt, ohne Einwilligung der Eltern an einem 
Kinde eine Operation vorzunehmen? Eine zur 
Beantwortung dieſer wichtigen Frage gewählte 
Kommiſſion, die aus den Herren Aerzten Koro— 
win, Sſokolow und Schegolowski beſtand, zer⸗ 
legte die angeregte Frage in nachſtehende Theile: 
1) Iſt der Arzt verpflichtet, vor der Ausfüh⸗ 
rung einer Operation an einem Kinde die Ers 
laubniß der Eltern zu erbitten, oder mit ander 
ren Worten — darf ein Arzt eine Operation an 
einem Kinde vornehmen, ohne die Erlaubniß 
dazu von den Eltern erwirkt und ohne die Eltern 
von ſeinem Vorhaben in Kenntniß geſetzt zu 
haben? 2) Darf ein Arzt ein Kind dem Willen 
der Eltern zuwider operiren, wenn, nach ſeiner 
Ueberzeugung, das Kind nur durch eine Opera- 
tion am Leben erhalten werden kann? 

Die erſte Frage beantwortete die Kommiſ⸗ 
ſlon wie folgt: Sowohl bei der Ausübung feiner 
Privatpraxis, als auch bei feiner Thätigkeit im 
Hospital fol es ſich der Arzt zum Grundſatz 
machen, die Eltern oder Vormünder des Kindes 
von der Nothwendigkeit der Operation zu über⸗ 
zeugen; in äußerft dringenden Fällen dagegen iſt 
der Arzt berechtigt und verpflichtet, zur Opera- 
tion zu ſchreiten, ohne die Erlaubniß der Eltern 
erwirkt zu haben. Sollten die Eltern in die Ope⸗ 
ration nicht willigen, ſo hat der Arzt das Ver⸗ 
bot der Eltern zu ignoriren und die Pflicht, un⸗ 
verweilt zur Operation zu ſchreiten, dabei von 
dem Standpunkt ausgehend, daß die Eltern, 
welche ſich der Ausführung von Maßnahmen zur 
Rettung eines Menſchenlebens widerſetzen, ein 
Vergeben begehen, welches in den Artiken 1516 
und 1520 des Strafgeſetzbuches vorgeſehen iſt 
(die betreffenden Artikel lauten kurz: Perſonen, 
die ſich der Ausführung von Maßnahmen zur 
Rettung eines Menſchenlebens widerſetzen, unter⸗ 
liegen: der Entziehung aller Standesrechte und 
der Verbannung nach Sibirien oder der Ein⸗ 
reihung in eine Arreſtantenkompagnie). Hieraus 
iſt auch nach der Meinung der Kommiſſion er⸗ 
ſichtlich, daß ſogar Eltern, die im Bedarfsfalle 
ihre Kinder ohne ärztliche Hilfe laſſen, ſtrafbar 
find. Dieſe Strafbarkeit verſchärft ſich noch, wenn 
die Eltern den Arzt an der Ausführung der 
Operation verhindern. (Art. 1511) Jeder Arzt 
wiederum, der es auf Anrathen der Eltern gegen 
ſeine Ueberzeugung unterläßt, die nothwendige 
Operation vorzunehmen, ift vor dem Geſetz 
ſchuldig, weil er das Begehen einer verbrecheri⸗ 
ſchen Handlung zugelaſſen hat. Vor der Auf⸗ 
hebung ter Sitzung wurde beſchloſſen, die defini⸗ 
tive Entſcheidung dieſer Frage dem nädhflen 
Aerzle⸗Kongreß zu überlofjen. 


— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
20. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 21. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 11, aus dem Königreich Polen 21 und 
aus dem Auslande 1 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reiches 4, nach 
dem Königreich Polen 26 und ins Ausland 4 
Perſonen. 

— Die Lodzer Hypotheken ⸗Abthei - 
lung macht bekannt, daß der Präcluſionstermin 
zur Regulirung der Erbſchafts angelegenheiten 
nach dem in Hohenfels bei Coburg am 26. Juli 
(7. Auguft) 1895 verſtorbenen Julius Heinzel 
auf den 16. (28.) September 1896 feſtgeſtellt 
wurde. Der Verſtorbene war Beſitzer der in Lodz 
unter Nr. Nr. 527, 601 und 1269 gelegenen 
Immobilien, Mitbefiger der Grundſtücke Nr. Nr. 
1259, 1260, 1261, 1280 und 1281 ſowie 
Gläubiger folgender Summen: a) 4,000 Rbl. 
kypothekariſch geſichert auf dem Immobilium 
Nr. 761 f. b) 6,000 auf Nr. 663,664, c) 15,000 
Rbl. auf Nr. 39, d) 2,500 Rbl. und 1,500 
Rbl. auf Nr. 428, e) 15,000 Rbl. auf Nr. 
1337 f) 9,000 Rbl. auf Nr. 1402, g) 4,000 
auf Nr. 443, h) 10,000 Rbl. auf Nr. 283, i) 
5,000 Rbl. auf Nr. 576, k) 1750 Rbl. auf 
Nr. 773b. 

Der Präcluſionstermin für die nachſtehend 
verzeichneten Erbſchaftsangelegenheiten iſt auf den 
13. (25.) September 1896 feſtgeſtellt u. z. 

1) Schlama Fiſchel Kempinski, verſtorben 
in Lodz am 18, (30.) April 1892, Mitbeſitzer 
des Lodzer Immobils Nr. 423. 

2) Icek Lewek Piotrkowski, verſtorben in 
Lodz am 2. (14.) October 1895, Mitbeſitzer der 
Lodzer Immobilien Nr. Nr. 257a, 316b, 316c 
und 317e. 8 

3) Laibus Tyber, verftorben in Lodz am 
14. (26.) October 1895, Gläubiger einer Summe 
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von 4,000 Rbl., welche auf dem Grundſtück Nr. 
1386 byvotbekariſch geſichert iſt. 

4) Juſtine Stampke, verſtorben in Lodz am 
10. (22.) März 1895, Gläubigerin einer Summe 
von 1050 Rbl., welche auf dem Lodzer Immo⸗ 
bilium Nr. 41 hypothekariſch geſichert iſt. 

3) Louiſe Jokiſch, verſtorben in Lodz am 
13. (25.) April 1894, Gläubigerin einer Summe 
von 2,400 Rbl. welche auf einem Zgierzer Grund» 
ſtück hypothekariſch geſichert iſt. 

6) Philipp Vetter, verſtorben in Lodz am 
23. (6) Dezember 1893, Gläubiger einer Summe 
von 720 Rbl., welche auf den Grundſtücken 
Nr. Nr. 1111d und 1111e hypothekariſch ge⸗ 
ſichert iſt. 

7) Salomon Goldmann, verſtorben in Lodz 
am 6. (18.) Januar 1896, Mitbeſitzer des Lodzer 
Grundſtückes Nr. 255b, Beſitzer des Grund» 
ſtückes Nr. 1508 und Mitbeſitzer verſchiedener 
hypothekariſch geſicherter Summen. 

8) Waclaw Falzmann, verſtorben in Lodz 
am 2. (14.) April 1888, Beſitzer des in Lodz 
unter Nr. 788t gelegenen Immobiliums. 

9) Frajde Salomonowicz, verſtorben in Lodz 
am 10. (22) November 1895, Gläubigerin einer 
auf dem Immobilium Nr. 629 hypothekariſch 
geſicherten Summe vou 5,300 Rbl. 

— Zur Brand: und Unfallſtatiſtik. 
Im Monat Januar l. J. find laut Angabe der 
‚Uerp. Ty6. Bh.“ in unſerem Gouvernement 
15 Brände, 8 Unfälle mit tödtlichem Ausgange, 
3 Unglückfälle auf der Eiſenbahn, 4 Selbſt⸗ 
morde, 1 Vergiſtung, 1 Kindesmord, 4 blutige 
Schlägereien vorgekommen und 4 Leichen aufge⸗ 
aufgefunden worden. 


— Zur Warnung Zwei falſche Hundert⸗ 
rubelſcheive find in dieſen Tagen, wie das „Rig. 
Börſenbl.“ meldet, von dem Rigaer Compoir der 
Reichsbank beſchlagnahmt worden. Beide Scheine 


weifen dieſelbe Serie nämlich — verſchiedene 


Nummern und die Jahreszahlen 1889 reſp. 1892 
auf. Sie tragen beide die Unterſchrift des Diri⸗ 
girenden Shukowski, doch find die Namen der 
Kaſſirer verſchieden. Die Scheine ſollen jo 
täuſchend nachgemacht ſein, daß man nur mit 
Hilfe der Lupe einige kleine Mängel erkennen 
kann. Nur das Portrait der Kaiſerin Katharina 
(die Schattirungen des Hermelinmantels und des 
Ordensbandes) auf der Rückſeite ſoll ſchlecht aus⸗ 
geführt ſein und nameatlich eine etwas blaſſere 
Kärbung als auf den echten Scheinen aufweiſen. Als 


ganz beſonderes Erkennungszeichen der Unechtheit 


der Scheine find aber die auf denſelben be⸗ 
findlichen Nummern anzuſehen, die auf den 
falſchen Scheinen mit mehr als 800,000 ans» 


gegeben find, während auf den echten Scheinen 


die höchſte Nummer 200,000 ſein ſoll. 

— Thalia-Theater. Die am Sonntag 
zum erſten Male aufgeführte Verdi'ſche Oper 
„Rigoletto“, hat in Folge des Zaubers ihrer 
Melodien und ihrer muſikdramatiſchen Charakteri⸗ 
ſtik einen großen Erfolg erzielt. Herr Bar⸗ 
towsky geſtaltete den Rigoletto bis in die 
kleinſten Züge zutreffend, feſſelnd und ergreifend, 
er war mufikaliſch durchaus ficher und flattete ihn 
ſtimmlich auf das Glänzendſte aus. Er durfte 


ſich mit Gilda, (Frau Hartmann-Chalu- 


pet ky), die mit ihrem entzückend reinen, warmen, 
überaus Maren und ebenmäßigen Geſang die Her» 
zen aller Hörer entzückte, in die Lorbeeren des 
Abends theilen. Auch Herr Wachtel verwer⸗ 
thete als Herzog fein reiches Organ in der Haupt⸗ 
ſache trefflich und blieben nur einige kleine 
Schwankungen in der Reinheit der Intonation — 
ſichtlich durch Indispoſition hervorgerufen — zu 
beanftanden. Im Uebrigen war die Wiedergabe 
des frivolen Geſellen keck und heißblütig. Von 
den übrigen durchweg epiſodiſch gehaltenen Par⸗ 
tien find die Maddelena (Frl. Deplanque), 
Sparafucile (Herr Günther), Graf von Mon⸗ 
terone (Herr Hinze) und Macullo (Herr 
Starka) lobend zu erwähnen. — Herr Kapell⸗ 
meiſter Veit geſtaltete die Aufführung überaus 
lebendig und eindrucksvoll. 

Heute Abend findet die Benefizuorftelun; 
für Frau Marie Mäder ſtatt und hat diefe 


* 


Dame hierzu eine Offenbachiade Orpheus in 7 


der Unterwelt“ gewählt. — Frau Mäder, 
welche ſich ſowohl in der Oper und der Operette, 
als auch im Schau- und Luftſpiel ſtets rühmlichſt 
hervorgethan hat, verdiente wohl, daß ihr an 
ihrem Ehrenabend verdiente Anerkennung darge⸗ 
bracht würde und deshalb empfehlen wir den 
Beſuch der heutigen Vorſtellung auf das ange⸗ 
legentlichſte, 

Die Operette felbft zählt zu den beſten ihres 
Genres, und erlebte Tauſende von Aufführungen. 


Hoffentlich wird ſie auch hier ihre Anziehungs⸗ 5 


kroft bewähren. 
—f. 

— Ein Wunderkind im wahren Sinne 

des Wortes iſt die kleine kaum acht Jahre alte 

Claviervirtuofin Felicia Reifmann, welche ſich 

am letzten Sonnabend im hiefigen Concertſaale pro- 

duzirte. Wir haben ſchon jo 
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kind bewundert und auch bemitleidet, deſſen Tan 


vs 


lent in früheſter Jugend weniger ausgebildet als 
auögebeutet wurde und das im relferen Alter 
ermüdet und abgeſpannt die „Kunſt“ rein mecha⸗ 


niſch zu betreiben gezwungen war. Wir mollen 


hoffen, daß der kleinen Felicia eine ihrem fabel⸗ 
haften Talent entſprechende Pflege und eine von 
Meiſterhand erforderliche Leitung zu Theil were 
den wird, um ihr zu ermöglichen, das, was ſie 


heute zu werden verfpricht, auch wirklich zu wer⸗ 


den. Felicia ſpielt nicht mechaniſch, nicht die 
Technik allein imponirt, vielmehr Ben undtiung 


Modulation und ſogar die bei einem Kinde ſe 


erweckt beim Zuhörer die richtige Fan 
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und da die 


hieſige 


ausüben könne. 
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tene Kraft. Ihr Vortrag der Compoſttionen von 
Liszt, Chopin, Schumann, Mendelſohn, Beetho⸗ 
ven, Scarlatti ꝛc. hat alle Zuhörer nicht nur 
in Erſtaunen geſetzt, aber auh entzückt und 
wir wünſchen, das Wunderkind möge zum Stern 
erſter Größe heranwachſen und am Kunſthimmel 
hell leuchten. Die an dieſem Abend betheiligt 
geweſenen Dilettanten u. z. die Damen: H. Birn⸗ 
baum und G. Süß, fowie die Herren: J. Birn⸗ 
baum und S. Mittelberg haben nicht allein durch das 
Programm, ſondern auch durch ihre künſtleriſchen 
Leiſtungen das kunſtfinnige Publikum in hohem 
Maße befriedigt und dankbar geſtimmt. 

Der Ausdruck „Keroſin“, als 
ruſſiſche Bezeichnung des Petroleums, wird, wie 
wir in der „Rig. Rundſchau“ leſen, von der 
„Neuen Revue“ in folgender überraſchender Weiſe 
erklärt. 
ſich in den Vereinigten Staaten zur Exploitirung 
deſſelben Geſellſchaften bildeten, die ganze Schiffs⸗ 
ladungen von Petroleum nach Europa entſandten, 
trugen in St. Petersburg die dortigen Vertreter 
einer ſolchen Geſellſchaft die Firma: 
and Son (Cair und Sohn). 
gelangte nun eine Sendung Petroleum nach 
Petersburg auf ihren Namen. Auf den Fäſſern 
befand ſich die Aufſchrift „Cair and Son“ was 
im Zollamt auch richtig mit ⸗Kep u cb 
überſetzt wurde, Nun mußte aber die Waare 
als ſolche declarirt werden. Da es aber in der 
ruſſiſchen Sprache kein paſſendes Wort für 
Petroleum gab, jo wurde aus „Kepp u chus“ 
„Repocunz“ gemacht, ähnlich wie aus 
„Kohlgebäck“ — „kynesenra“ aus „Raaſchiff'“, 
„pammnna“, (ein Fahrzeug auf der Wolga, aus 
der Zeit, wo es noch keine Dampfſchiffe gab). 


Dieſer Umſtand wurde von dem findigen Ameri⸗ 


kaner, Herrn Cair als eine Reclame benutzt und 
bald konnte man auf ſeinem Schilde mit großen 
Buchſtaben das Wort „Kepoenns“ leſen. Seit 
jener Zeit führt denn auch das Petroleum bei 
uns den Namen Kerofin. Es muß hierbei be⸗ 
merkt werden, daß in vielen Gegenden Rußlands 
dieſes Wort bis auf den heutigen Tag noch ganz 
unbekannt iſt. 

— Die Direction des Etabliſſements „Mer: 
kadia“ hat in Fräulein Nan on, die feit uns 
ge fßähr 10 Tagen auftritt, eine große Zugkraft 
gewonnen. Die in reichen Coſtümen und mit 
echten Diamanten und Perlen geſchmückt erſchei⸗ 
nende junge Dame iſt nicht nur eine blendende 
Erſcheinung, ſondern auch eine ganz tüchtige Sän⸗ 
gerin und Tänzerin, welche allabendlich großen 
Berfall einheimſt. 


Neueſte Nachrichten. 


St. Petersburg, 21. März. Auf 
Allerhöſten Kaiſerlichen Befehl wird die große 


Meſſe von Niſchnij⸗Nowgorod in diefem Jahre 
nicht, wie ſonſt, am 15. Juli, ſondern zu 
derſelben Zeit, wie die Ausſtellung, näm⸗ 


lich in den erſten Tagen des Mai eröffnet 
werden. 

Berlin, 21. März. Zur bevorſtehenden 
Kaiferreife wird aus Spezzia geſchrieben: Das 
Marine⸗Arſenal hat eine große Sendung 
von Flaggen in den italieniſchen und deutſchen 
Farben, Wappenſchildern der beiden Staaten, 
Lampions, welche das Kreuz von Savoyen und 
den deutſchen Reichsadler zeigen, ſowie eine ge 
waltige Menge von Illuminationskörpern nach 
Genua bringen laſſen. Eine Illumination der 
Schiffe, des Hafens und der Forts wird geplant, 
Letzteren, auf hohen Bergesrücken 
belegen, den Hafen in weitem Bogen umſäumen, 
ſo verſpricht die Illumination eines der herrlich⸗ 
ſten Schauſpiele zu werden, das je dem deutſchen 
Kaiſer geboten worden iſt. Dieſem Schauſpiele 
beizuwohnen, rüſtet man ſich denn auch bereits in 
vielen Städten Norditaliens. 


Die Abreiſe des Kaiſerpaares nach Genua 
iſt nunmehr definitiv auf Montag, 23. d. Mts., 
Mittags feſigeſetzt worden. Die Reife erfolgt 


Paris, 21. März. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Kairo, in der Nacht des 5. März 
hätten 220 Sudaneſen unter dem Kommando 
engliſcher Offiziere mit Kriegsmaterial und 
Schießvorräthen heimlich Suez auf dem Dampfer 
„Maſch“ verlaſſen; dieſe Truppe fei beſtimmt, mit 
Cecil Rhodes zuſammenzuſtoßen. Auch wird ge⸗ 
meldet, daß der Chalif von Chartum im ganzen 
Sudan zum Krieg aufruft. 

London, 21. März. (Unterhaus.) In Be⸗ 
treff der Expedilſon nach Dongola erklärt Parlas 
ments Unterſterttär Crrzon: Der Entſchluß der 
britiſchen Regierung ſei weſentlich beinflußt wor⸗ 
den durch die Mittheilung der italienischen Res 
gierung von einem voraus ſichtlichen Angriff der 
Derwiſche auf die italieniſche Stellung in Kaſſala 
und von der Wirkung, welcher dieſer Angriff auf 
die militäriſche Lage und die Intereſſen Egyptens 
Es ſei nicht angängig, den 'ge⸗ 
nauen Wortlaut dieſer Mittheilung wiederzugeben. 


über den St. Gotthard. 


Der Vormarſch der Italiener nach Abeſſynien ſei 


ohne vorheriges Einvernehmen mit der britiſchen 
Regierung unternommen worden; gegenüber einer 


Bemerkung Redmonds müfje er jedoch daran er- 


innern, daß der Feldzug, von welchem Letzterer 


geſprochen habe, nicht eine Folge der italieniſchen 


Expedition gegen Abeſſynlen ſei, ſondern vielmehr 


der abeſſyniſchen Angriffe auf die vorgeſchobenen 


Poſten der Italiener. 

Ferner erklärt Chemberlain: Wir neben zu, 
daß die Schwierigkeiten der Räumung Egyptens 
größer find; als wir erwartet hatteu, daß es län⸗ 
ger dauern wird, Egypten ſelbſtändig zu machen, 


als wir geglaubt haben. Was die Laſten betrifft, 


Als mit der Entdeckung des Petroleums 


Mr. Cair 
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welche Egypten durch die Expedition aufgebürdet 
werden, ſo ſollen ſie aus dem Ueberſchuſſe in der 
Staatsſchuldenkaſſe beſtritten werden. Die Zu⸗ 
ſtimmung der Majorität der betheiligten Mächte 
iſt bereits erfolgt, und wir haben keinen Grund, 
anzunehmen, daß die übrigen Mächte ihre Zu⸗ 
ſtimmung nicht geben werden. Die Hoffnung 
jedes patriotiſch fühlenden, egyptiſchen Staats⸗ 
mannes war die Wiedereroberung des Sudans. Die 
Situation hätte einige Jahre ertragen werden 
können, wenn nicht die Niederlage der Italiener 
gekommen wäre. Dieſe Niederlage hat eine ge— 
fährliche Gährung unter den Derwiſchen hervor⸗ 
gerufen. Fiele Kaſſala, ſo würde der Nachtheil 
für die egyptiſchen Intereſſen unberechenbar ſein. 
Wir hoffen, daß durch unſere Bewegung der Fall 
Kaſſaſas verhindert wird. In dieſer Politik 
find wir jedenfalls nicht iſolirt. Deutſchland 
unterſtützt uns, Oeſterreich billigt warm unſer 
Vorgehen, Italien dankt uns dafür. (Beifall) 
Der Vormarſch geht bis Akaſcheh; es iſt aber 
möglich, daß er im Falle eines Angriffes bis 
Dongola ausgedehnt werden könnte: er wird durch 
die Sicherheit der Verbindung und den Umfang 
des Widerſtandes begrenzt werden. (Heiterkeit 
auf der Oppoſitionsbänken.) Die Eiſenbahn wird 
den Truppen folgen, und der Bau der Eiſenbahn 
wird eine Gewähr ſein, daß wir dort bleiben 
werden, wo wir hingehen. (Beifall.) Aber wir 
haben nicht die Abficht, große Truppenkörper im 
Sudan einzuſperen. Doch wenn die Macht der 
Derwiſche gebrochen wird, dann würde es unweiſe 
fein, Egypten die Möglichkeit abzuſchneiden zur 
Wiedererlangung der Stellung, die für feine Si⸗ 
cherheit weſentlich iſt. (Beifall.) Die jetzige Polis 
tik der Regierung iſt auf die unmittelbaren Be» 
dürfniſſe Egyptens beſchränkt. Farcourt meinte, 
die Erpedition begebe ſich in eine lange, gefähr⸗ 
liche und ungewiſſe Zukunft und er erhebe Wider⸗ 
ſpruch gegen eine Politik, die mit Gefahr für 
Englünd verbunden fei und von dem Lande ver⸗ 
urtheilt werden würde. Der erſte Lord des Schaßes. 
Balfour, wies die Anſchuldigung zurück, daß 
die Regierung die Empfindlichkeit der franzöſiſchen 
Regierung gereizt habe. Wenn die Regierung, 
bevor fie in Egypten oder irgend wo anders ir 
gend einen Schritt unternehme, warten müſſe, bis 
ſie in jedem Falle und bei jedem Vorgehen die 
Zuſtimmung jeder Macht habe,“ ſo wäre ſie zur 
Ohnmacht verurtheilt. Nichts in dem gegenwärti⸗ 
gen Vorgehen könne irgend einem Franzoſen Ber 
anlaſſung geben zu dem geringſten Argwohn oder 
zur Beunruhigung. — Hierauf wurde der Antrag 
John Merleys, durch welchen gegen die auswär⸗ 
tige Politik des Kabinets ein Tadelsvotum aus⸗ 
geſprochen wird, mit 288 gegen 145 Stimmen 
abgelehnt. 


Rom, 21. März. Zwiſchen den Mahdiſten 
und den Italienern iſt es ſchon zu Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen. Nach Meldungen aus Maſſauah 
wurden in der Nähe von Kaſſala die italieniſchen 
Vorpoſten an dem Morgen des Tages, an welchem 
die Verproviantirungs⸗Karawane in dem Fort 
eintraf, von Derwiſchen angegriffen Der Plan 
der Derwiſche war möglicherwe ſe, die Karawane 
gefangen zu nehmen; ſie wurden indeſſen durch 
eine aus dem Fort ausfallende Compagnie zurück- 
geſchlagen. Es wurden alsdann wieder kleine 
Poſten errichtet, An den folgenden Tagen griffen 
die Derwiſche das Dorf Sabderat an, deſſen 
Häuptling Alinurin ſie viermal zurückſchlug 
Hauptmann Heuſch, welcher ſich mit etwa 1,000 
Mann in Gabderat befand, befürchtete einge 
ſchloſſen zu werden und da er über wenig Le⸗ 
bensmittel verfügte, zog er ſich nach Cßaadal, 
einem für den Widerſtand günſtigeren Gebirgs⸗ 
orte, zurück. 

Rom, 21. März. Die „Tribuna“ meldet 
des weiteren aus Maſſauah: Donnerſtag traf 
Major Salſa hier ein, der zum zweiten Male 
aus dem Lager des Negus zurückkam, dafjelbe be⸗ 
findet ſich jetzt in Farasmal. Ras Makonnen hat 
zwei nicht ſchwere Verwundungen, eine am Arm 
und eine am linken Bein. Bei Charbara ſah 
Major Salſa den Franzoſen Clochette, hat den⸗ 
ſelben j doch nicht geſprochen. Salſa erfuhr, daß 


Clochette in dem Lager des Negus am Freitag, 


vor der Schlacht vom 1. März eingetroffen war 
und mit einer Escorte von 50 Mann von Entotto 
herkam. Der Correſpondent der „Tribuna“ verfi⸗ 
chert, daß die Schoaner ſagten: Wenn wir nicht 
von den Franzoſen Gewehre und Schießbedarf 
erhalten bätten, hätten wir nicht Krieg führen 
können. Nach der Schlacht ſchrieb der Negus 
Menelik ſogleich an den Präſidenten Faure und 
zeigte ihm ſeinen Sieg an. In dieſem Briefe war 
geſagt, daß die Italiener 8000, die Schoaner 
5600 Todte hatten. Es ſcheine indeſſen, ſetzt der 
Berichterſtatter der „Tribuna“ hinzu, daß die 
abeſſyniſchen Führer ihre Verluſte verſchweigen, 
um den Glauben zu erwecken, daß nur wenige 
von ihren Anführern gefallen ſeien. Den Schoa⸗ 
nern find alle Geſchütze der Italiener, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen, in die Hände gefallen, je⸗ 
doch find 14 derſelben unbrauchbar: Schießvor⸗ 
räthe find von den Feinden nur wenig erbeutet 
worden, Menelik und feine Anhänger wünſchen 
den Frieden. Die Königin Taitu, Nas Olie und 
die ligriniſchen Häuptlinge (dieſe bilden die Kriegs⸗ 
partei) nahmen nicht an den Beratbungen Theil 
und ziehen ſich nach Sch oa zurück. Negus Mene⸗ 
lik ſoll, wie es heißt, Ras Mangaſcha und Ras 
Alula in Tigre laſſen. Ras Sebat und Agoſtafari 
find in Agane. Tesfariantols ſoll den Oberbefehl 
über eine tigriniſche Provinz haben. Die genann⸗ 
ten Anführer beſtreben ſich gegenwärtig, die Sym⸗ 
pathien der Italiener zu gewinnen. 

Genua, 21. März. Ihre Maj. der Deutſche 
Kaiſer und die Kaiſerin werden mit den beiden 
älteſten Prinzen Dienstag, den 24. März, Nach⸗ 


mittags gegen 5 ¼ Uhr hier eintreffen und ſich 
direkt an Bord der Kaiſerlichen Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ begeben, welche bald darauf nach Neapel 
in See geht, wo Ihre Majeftäten bis Ende 
des Monats zu verweilen und dann Palermo 
zu beſuchen gedenken. In Neapel dürfte die 
Ankunft am Mittwoch, dem 25. März, erfolgen. 
Das in Dienſt ſtehende italieniſche Geſchwader 
unter dem Befehl des Admirals Canevaro, 
welches ſich gegenwärtig in Syracus befindet, 
geht von dot nach Palermo, um bei der An⸗ 
kunft der Deulſchen Majeſtäten dort zugegen zu 
ſein. 

Belgrad, 21. März. Von unterrichteter 
Seite wird verfihert, daß die in den letzten 
Tagen in der ausländiſchen Preſſe verbreiteten 
Kriſengerüchte nicht aus Belgrad ſtammen, ſondern 
ſämmtlich, wie feſtgeſtellt wurde, im Auslande 
ausgeſtreut wurden, um den angebahnten Ab» 
ſchluß der Anleihe zu erſchweren oder gänzlich 
zum Scheitern zu bringen. Es ſtehe ferner feſt, 
daß zwiſchen dem Könige und der Regierung 
völlige Uebereinſtimmung bezüglich der ſchweben⸗ 
den Fragen herrſche. Nach der geſtern erfolgten 
Rückkehr des Finanzminiſters Popowitſch aus 
Niſch, wo er dem Könige über die Finanzangelegen⸗ 
heit Vortrag gehalten hatte, trat ſogleich der 
Miniſterrath zuſammen und ſtellte endgiltig die 
Richtweiſe feſt für die Haltung des Finanz⸗ 
miniſters bei Abſchlußverhandlungen in Paris, 
wohin ſich der Miniſter noch geſtern Abend mit 
dem Orientexpreßzug begeben hat. Der 
Minifterpräfident Navakowitſch und der Kriegs⸗ 
miniſter Franaſſowitſch werden morgen nach Niſch 
reiſen, um dem Könige über die laufenden An⸗ 
gelegenheiten Bericht zu erſtatten. 

Konſtantinopel, 21. März. Durch 
ein Feuer, welches in der vorigen Nacht in 
Stambul ausbrach, wurden 60 Häufer, darunter 
drei Schulen, eingeäſchert. 


Telegramme. 


Ro m, 22. März. Deputirtenkammer. Forte 
ſetzung. Deputirter Fortis führt aus: Italien 
müſſe ſich mit England ins Einvernehmen ſetzen. 
Tani Schlägt die einfache Tagesordnung vor, 
Tantano beantragt eine Tagesordnung, welche 
darauf abzielt, das frühere Cabinet in Anklage 
zuſtand zu verſetzen. Pamini befürwortet eine 
Tagesordnung, welche die Nothwendigkeit betont, 
das nationale Preſtige Italiens hoch zu halten. 
Die Kammer zeigt lebhafte Unruhe und verlangt 
nach der Abstimmung. Kriegsminiſter General 
Ricotti erklärt, die Ehre und das Preſtige der 
Armee ſei niemals ſo wenig in Frage geweſen als 
heute; die militäriſche Ehre ſei intakt, da ſich die 
Truppen bis zur letzten Patrone geſchlagen. (Sehr 
gut.) Die Nachrichten, welche einen Zweifel in 
die italieniſchen Soldaten hervorriefen, als ob 
dieſelben ſich nicht tapfer geſchlagen hätten, waren 
abſolut falſch. Sie kämen von den erſten in 
Adſcaja eingetroffenen Flüchtlingen. (Lebhafte 
Senſation.) Man erwarte den Bericht Bal⸗ 
diſſera? Inzwiſchen ſei es ſicher, daß zwei Ge⸗ 
nerale, die höchſten Officiere, ein Drittel der Sol- 
daten den Heldentod ſtarben. Welche Armee, 
ſagte der Kriegsminiſter, könne ſich einer ſo 
glorreichen Schlacht rühmen? (Allgemeiner und 
lebhafter Beifall.) Das Vertrauen in die Armee 
habe fich alſo vermehrt. (Sehr gut, ſtürmiſcher 
Beifall.) 

Rom, 22. März. Deputirtenkammer (Schluß.) 
Miniſterpräſident Rudini hielt eine längere Rede, 
in welcher er ausführt, die traditionelle Freund⸗ 
ſchaft mit England vervollſtändige das Syſtem 
der italieniſchen Allianzen. Rudini ftellte in Ab» 
rede, daß der Friede mil Abeſſinien geſchloſſen 
fei, die Unterhandlungen ſeien noch im Gange. 
Er ſei ein Gegner der Ausbreitungspolitik in 
Afrika Es wird ſodann zur Abſtimmung ger 
ſchritten. Die von Sonnino beantragte einfache 
Tagesordnung, die von der Regierung abge⸗ 
lehnt wird, wurde in namentlicher Abſtimmung 
mit 219 gegen 119 Stimmen verworfen, bei 72 
Stimmenthaltungen. Die Tagesordnung der So⸗ 
cialiſteu, welche die Rückberufung der Truppen 
aus Afrika verlangt, wurde durch Aufſtehen und 
Sitzenbleiben abgelehnt. Sodann wurden die drei 
Artikel der Vorlage über den Credit für Afrika 
durch Auffichen und Sitzenbleiben genehmigt und 
endlich die geſammte Vorlage in geheimer Ab» 
ſtimmung mit 214 gegen 57 Stimmen ange⸗ 
nommen. Hierauf vertagte ſich die Kammer bis 


zum 28. April. 
Brüffel, 22. März. Das „Moumevent 


géographique“ veröffentlicht in feiner morgen er» 
ſcheinenden Nummer eine Studie über dir Lage 
der Mahdiſten am oberen Nil; daraus geht her⸗ 
vor, daß diejenigen Mahdiſten, die infolge eines 
Aufſtandes der Eingeborenen Dinkas vom Bahr 
el Gazal, wo fie mehr nach Weſten zu die alte 
Zerita dem Siber am Nil in Beſitz haben, ver» 
trieben worden waren, Wadelai und Lado ver 


ließen. Ihr Lager am Nil liegt unterm 6. Grade 0 


. 70. 


— 


nördlicher Breite. Die Truppen des Congo⸗ 
ſtoates haben keinen Punkt der Esclave Lado, 
auch nicht am Nil ſelbſt, noch im Innern im 
Beſitz, nehmen aber ſtarke Stellungen am oberen 


Uelle ein. Dort iſt das Fort Dungu der öſt⸗ 
lichſte Punkt ihrer Vertheidigungslinie. Das 
Fort iſt mit Kanogen armirt und mit 1000 


Mann unter Befehl des Commandanten Chalton 
beſetzt. 


An®ekorımere Fremde. 

Grand Hotel. Herren; Berlinerblau, Skızisewski, 
Halkader und Bohne aus Warschau. — Brasch aus 
Breslau. — Istas aus Aachen, — Frenkel und Hambur- 
ger aus Bendzin. — Dorn aus Berlin. — Straus aus 
Mainz, — Gay aus Charkow. — Gutmann aus Moskau. 

Motel Vırtoria. Herren; Bornstein, Politurs, Pa- 
radisthal und Görko aus Warschau. — Nowinski aus 
Nieszawa. — Hirschfeld aus Riga. — Gitman aus Ber- 
dyczew. — Scholtz aus Kattowitz. — Bachtadze aus 


Kutsjsk,. — Nathan aus Thorn, — Schönberg aus 
Bugaj. 
otel Mannteuffel. Herren: Prahl aus Gera — 


Edronow aus Wlochawsk, — Szolowski aus Sarnow. — 
Jarocinski aus Warschau, 

Hotel de Pılgue. Herren: Wojna aus Strzyzo- 
wice, — Gadalow aus Krasnojarsk. — Zaluski aus 
Radom. — Saski, ‚Morgenstern, Iwaszkiewicz, Stami- 
rowski, ElZanowski und Mowszowicz aus Warschau, 


TER TOT RE EEE TEE TEE ET EERTETRER 


Gonrsheridt. 


* 


Derlin, den 23. März 1886 
106 Aubel = 216 Mk 95 
Ultime — 217 M — 


Warſchou den 23 März 1896. 
Berlin ’ 46 25 
London KEN 9 42 
paris 37 52 
Wien 78 55 


Fahr- Plan 


der Lodzer FJabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Güllig vom 1. Oetober n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 


a Bes su) 2001 er 501 11.11 
Abfahrt der Züge 5 Be. 
v. Koluſchki 2.08 8.38 10.23 3.22| 7.28 10.23 
„Tomaſcho — 1.00 — — | sa — 
„ Bin — 12.443 — | — | 3.02) — 
„ Iwangorod — 1632) — | — 4.10 — 
„ Skiernlewiee 1.08 | 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Alexandrowo — 2.4 — 8.25 — 2.25 
* — — 24 — 1232 — 9 — | 946 
„ Berlin 5 — 7.29 — 1.53 — | 1Lı7 
„ Ruda Quſows.“ — 6.26 8. — 4.380 8,13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.0 12.25 3 25 7.00 
„ Moskau 12.333 — | — 10.23] 8.23 — 
„ Petersburg 12.43 — | — 11.2 — | — 
„ Petrokom — 4.50 — 1.37 5.430 7.35 
„ Czenſtochau — 12.380 — 11.230 3.23 — 
„ Zawiereie — 10.55 — 10.17 2.134 — 
„ Dombrowa — 8.55 — 8.580 1.— — 
„ Sosnowiee = 815| — | 8.30 12.40“ — 
„ Oranieca — 9.00 — 8.05 1. — 
„Wien — | - | - 9.591 7.44 — 
9941 — 8 12.40) 6.0 2.10) 105 110 7.45 
Ankunft der Züge a 
in Koluſchki 1.43] 7.380 8.130 2.27 6.22 8.83 
„ To:aſchow — | — 10.17 4.5909 — 9.54 
„ Din — — 2.02 9.480 — — 
„ Iwangorob — — 65.080 3.08 — — 
„ Stierniewie 4.50 9.— — | 3.36 7.40 9.61 
„ Klerandrowo — 3.10 — 9.30 — | — 
5 Bromb.) f I — 1718 — 12.19 — | — 
„ Ruda Guſows. — 9.42 — | — | 8,89 10. 41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — | 5.10 9.3512 00 
„ Moskau 3 —— — 6.53 — 
„ Peterdburg 6.00 — | — 730 12.40 — 
„ Petrokow 241 — 9.24 4.12 7.39 11.15 
& 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Sawlerele 5.25 — 1.09 7.49 11.35 — 
„ Dombrowa 6.06] — 2.17 8.55 12.39 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 920) 1.00 — 
„ Oranien 6.20 — 2.10 8.50 12.85 — 
„ Wien 4071| — 5.29 7.04 4.07 — 
Cou⸗ Paſſa⸗ 
rierzug a gierzug 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Die Bronce⸗Waaren⸗ ſowie Gas - und 
Naphta - Kronleuchter⸗Fabrik von 
Ludwig Hennig, 


Petrikauer- Straße Ur. 13, 
übernimmt ſämmtliche Niparaturen und ſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 
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Lagiewniki Lodz 


Widsewaka 64 
Cena Okowity 1 dnia 23 Marca. 
Netto 
Hurtowa w. 78°), Be. 8.85. 
Saynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
‚ (Akoysa 10 kop. od stop nia.) 
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M. 70. Lodzer Tageblatt. 
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(Die bekannt bedeutend ermäßigten). 


Auf eigenen Füssen. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in ſechs Bildern von Emil Pohl und 
H. Wilken. Muſik von A. Concadi. 


In Vorbereitung: 


„Carmen“, Benefz für Herrn Ferdinand Wachtel. 
Die Direction. 


. Theater. & Edisons Phonograph & 
Lodzer Thalia Theater. % 8 Edison's Phonograph? 
Hiule, Dlenſt den 24. März 1896 * 8 neuester Construetien vom Jahre 1895, u 
ute, Dienſtag, den 24. März i Am heutigen Tage habe ich für das geehrte Publikum 
Benefiz mg 8 ſyv O 
Ag rechende Puonoaraphen, 8 
für die erſte komiihe Alte ran Marie Mader. x | 8 welche mit der größten Gegauigkeit Geſpräche, Geſang und Mufit O 
a «3 wiedergeben, a fgeſtellt. Jeder Beſucher kann feine eigene Stimme 0 
Orpheus in der Unterwelt. * | 8 durch den intereſſanten Apparat hören +) 
Große komiſche Operette in 3 Akten von Jaques Offenbach. * Das Lokal in der Dzielnaſtraße Nr. 3 iſt täglich von +) 
Hauplparthien: Marie Be 885 n e e * O10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zum Beſuch geöffnet. O 
nk, © Uhl r uchsz, Aurelie Wan derhold, Fe ege · f is: 25 5 

1510 Here "Melker-Burn, Car! Starka, Walter Thomaß, Em l & 929 m E yet: 0 2 Platz 10 Kop 8 
Vogelreuter 20. & 8 Hoch chtangevoll 0 
Morgen, Mittwoch, den 25. März 1896: N S. Gubel. 8 
Mittelpreiſe. ug K | 00000000000009000000000000 
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Duets longest 
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= Auſtum und Panoptikum 


von Karl Stephan, 
Ecke der Dzlelna⸗ und Nikolajewska⸗ 
f Straße, 


bleibt auf vielfachen. Wunſch des ge⸗ 
ebrten Publikums roch bis über die 
Dfterfeiertage geöffnet und iſt eine 


vierte Ausftellung 


neuer Bilder im Panorama 
aufe eſtell. 

Dieſe Aufſtellu ig übertrifft an 
Std heit und kunſtvoller Ausführung 
alle bisherigen Anfichten. 

Entree für Erwachſene wie für Kinder 

nur 10 Kop. Ja dle anatomſſche 

Abthellung xtra 10 Kop. Freitags 
nu; für Damen. 


Optiſcher und chirurgischer Artikel, 
ſammtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 
Optiker. 


D CNN 
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Warnung. 


Es geſa gie zu meinem Wiffer, daß eint von mir nicht beauftragte 
uad mit mir in kelnerkel Verbinvung ſtehende Perſon in meinem Namen, 
namentlich in Lodz Sculptur⸗ und an dere in mein Fach ſchla 
gende Arbelten unternimmt. 
Daher erkläre ich hiermit, daß ich mit den vorangedachten Arbeiten 
Niemanden b auſtragt und daß ich lediglich für diejenigen Arbelt en verant⸗ 
worilich bin, welche mir dir-ct anvntcaut werden. 


Ladislaus Silewicz, 
Sculpt urgeſchäſt, Warſchau, ChmielInaſtraße 16. 


Das Holzgebäud: wird verkauft. 


Hlerduſch erlaube mir das virebete Publikum von Lorz und Ungegend 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich sämmtliche 


Pelzgegenſtäude zur Aufbewahrung 
während der Sommermonate zum Schutz gegen Motten und ſonſtige Schäden unter 
fi terer Garantſe entgegennehme. Hoch achtungsvoll 


G. Stecker, flürſchuermeiſter, 
Zawadzka⸗Straße Nro. 3 (Schelbler's Neubau). 


AT FT DT RERERTSERATETE 


W. bringen zur allgemeinen Kenntalß, daß den alleinigen 

Verkauf unierer paleſtiniſchen Naturweine und 

Coguacs wer der Weinhanblung M. Schönfeld, Pıtrilauerfir. Nr. 81, 
übergeben haben. 5 


Handelshaus „Carmel“ in Warschau. 


— 


Seilerpaaren-Fabrik, 
Petrikauer ſtraße Nr. 249/686, 


Gebrüder Bernhardt 


empfiehlt ols Speckalität: 


Trank miſſionsſeile in Hanf und Baumwollgarn, La Qualität, 
Eelfactorleinen und Spindelſchnur, Jalouſieband, und Jalouſie⸗ 
gurt, Elevatorgurte, Gallirſchnur, Bindfäden, aller Art Reb- 
ſchnüre, getheerte und ungetheerte Dichtſtricke, ſowie auch ver⸗ 

ſchiedene in's Fach ſchlagende Galanteritwaaren. 


Vızugnehmend auf dle obige Belanntmachung erſuche ich köfl, das 
geebrte Publikam, mich mit ihren geſchäſtlichen Aufträgen zu beehren, 
wilche ich reell und prompt ausführen werde 

Oleichzeſtig empfehle ich mein reichhaltiges La zer von 


ungariſchen und ruſſiſchen Naturweinen, ng 
ſpielell von alten ungriſchen Weinen. 


Weinhandlung M. Shönteld, 


gegründet 1840. 
n 


Dr. Römplers Heilanstalt 
Görbersdorf i. Schlesien, 


seit 1875 bestehend, bietet 


Lungenkran«en 


die günstigsten Heilungshedingungen 


AARAU eee eee eee eee 
Pie gegner 
3 9 
9 


i Die Möbel-Tiſchlerti und das Möbel-Magazin 
F n von A. Müller, 
Wochodnia-Straße Nro. 65, Haus Matz, 


2 


erer 


bei mässigen Preisen, Prospecte 
Dr. Römpler. 


Emmericher Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 
Emmerich /R. 
empfiehlt für Brauereien, Colonialwaaren-Handlungen, Surro at-Kaffee- 
Fabriken, Conditoreien etc. ihre weltberühmten 


ATENT-ÄUGEL-BRENNER 


neuester Construction. 

Auf zahlreichen Ausstellungen höchst prämilrt, 
— in Lodz und Umgegend massenhaft im Betrieb. —— | 
D Kosntenanschläge und Katnloge ete. durch 


Adolf Waldhauser. 
LODZ, Giöwnastrasse Nr. 43. 


. EEE RTERETTETRSER 


gratis durch 


Civile Preiſe. 


A 


4 
ee eee, eee 
S IM ee 


Mech ani Schl ei und 
Sate Keel Safın F. Hopi. 


v 


il Warſchau, Krakauer Vorſſadt Nr. 44, exiſtirt feit dem Jahre 1877. [X 

im 5 dieren äußere Wände von ſtarkem glaßhartem Stahlblech angefer⸗ a} 

EI 

— Sicherheit vor Ferer bieten. Außerdem erzeuge ich auch ge ſchweißte 
Pre iſen ausgeführt. 


Die erfte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen 
tigt find, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daber jedem DW = 
Kaſſen, die den ausländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtlich: in das Fach ſchlagende Arbeiten 


1 Erzeugniſſen widmet. Empf hlenswertb find deren: Panzerkaſſen, 
Einbruchs-Verſuch Widerſtard leiſten u. deshalb auch die größte TS 
werden mit der größten Pünktlichkeit unter meiner perſönlichen Leitung zu möglichſt niedrigen 
(50—4 


| 


| 
| 


il. d. Berl. Panorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
19. Reiſe 


„Spanien“. 
1 Cyclus „Sevilla“. 
Zu vermiethen. 


Ein Laden mit oder ohne Hinterzim⸗ 
mer, ein Keller geeignet für Del» oder 
Woll⸗Lager, Remiſen verſch edener Große, 
ſowie auch einige Wohnungen find vom 
1. Juli a. c. zu vermietben bei R. Lip- 
schitz, Widzewska⸗ Straße Nio. 42a 
(1434 b). 


Somme-Mohuunge, 


iind in Jankowice bei der Station 
Rolicny gelegen zu vermielhen, da 
ſelbſt befindet ſich auch ein Billard und 
kann cuf Wunſch auch Mufik-Untauricht 
ertheilt werden. 


Privat⸗Heilanſtalt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 


9-10 Dr. Erzozowski, Zahnkrankh., Ploms 
biren und künſtliche Zähne. 

10-11 Dr. Maybaum, Magens und Darm⸗ 
ke ankheiten. 

11 12 Dr. Gensch, innere, bei. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

11—12 Dr. Rundo, innere, fpeciel Nerven ⸗ 
krankheiten lelectriſche Behandlung) und 
Franenkrankh. 

12'/,-Y, Dr. Littauer, Haut-, Geſchl⸗chts, u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1— 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen- 
und Oerztrankheiten (außer Montag). 

1 — 2 Dr. Kolinski, Augen ⸗Krankheſten“ 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Hald- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 

2— 3 Ur. K. Jasinski, Frauenkrantheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag) 

2 Z ur. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 — 3 Dr. Finkus, innere und Kinderkrh. 

1 5 Dr. Krusch e, chirurgiſche Krankheit, 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 

Honorar für eine Coufaltation 30 Kop. 

Venſion für Kranke undGebärende, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung. 
beſtehend aus 4 Zimmern und Rüde, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermiethen, 

Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näberes 
u erfragen bei dem Wirth, Dyielnaft 34. 


St. Annaffraße Nr. II. 


Zwel Wohnungen in der Bel⸗Etage, 
beſtehend aus zwel Zimmer und Küche 


‚ nebft den dazu gehörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen, wie auch eine 


kleine Wohnung in der 3. 
1. April 1896 zu vermiethen. 


Etage per 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mlt 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver⸗ 
miethen im Hauſe Manska Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus- 
enttümer. 


——ů—˖ðj — (Ä 
Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich eln Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch theilweiſe vom 1. Juli 
N N Nro. 4 abzugeben. 

heres bel T. Steige tritauer⸗ 
Straße Nro. 521. e Tan 


In meinem neuerbauten Hauſe Nöls 
rocnaſtraßt No. 297, vis-A-vis Szykier 


ſind 
Wohnungen 

im 2. und 3. Steck, zu 4 und 5 Zim⸗ 

mein nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 

kalten, als: Waſſerleitung, Badezimmer 

und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


mlithen. 
J. Monitz. 


Kipowaftraße Nr. 1147 


miihen der Grünen» und Ziegeltraße) 
bei Kossel, Zimmer mit Küche ſow ie 
auch einzeine Zimmer per ſoſort oder 
per 1. April zu vermiethen. 

Widzewskaſtr. Nr. 122 

vis-à-vis der Pufla. Str. 

Verſchledene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Wafj:ıltitung ꝛc. ſind zu per; 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu bis 
sehen... Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


Eine Slallung u. Nagruremiſe 
in der Kamienna- Straße Nr. 11 lf 
jojort zu vermiethen. 


* 


Lodzer Tageblatt. 


find in großer Auswahl eingetroffen. 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! 


W 10. 


eppiche, Dielenläufer, Gardinen, Stores, Vitragen, 
Tisch- und Bettdecken 


Reelle Bedienung! 


JOSEPH HERZENBERG, Delia füße 23 


iſt im Druck erſchlenen und enthält 23,000 Abrıfen aller Stände, ſammt 1,774 Spezial-. 
Abthellungen. 


Preis eines Exemplars in Leinw. geh. 
Zu haben in den 
und F Nr. 8 


Mreßbuch von Marſchau 


„ ſowle in allen Buchhandlungen. 


„ . — A—A— 
. 


- Thafferreinigung st ‚son 


im In- und Auslande patentirt. 
Neuefter, elniger in allen feinen Thelen vollkommen aufomatiſch, ohne 
jeden Hilſsmechauis mus, an belter der Woſſerreingunggs⸗ Apparat vermö,e 
des einzig richtig durchgefüt rien Principes der Schlammabſonderung jedweder 
Art. Diefer Apparat macht ras Woſſer kyſtallllar und weich bis auf jeden 
gewünſchten, feinen Gebrauch szwecken ent ſprechenden Härtegrad. 

Dieſer Apparat lann im Betriebe biſichtigt werden in der Appretur des 
Hirrn Franz Fiſcher in Lodz und eln weiterer Apparat befindet ſich in Mon⸗ 
tage in der Spinnerei des Herru Ferdinand Göldner hier. 

Nähere Auskunft und Koſtenayſchläge durch 


Karl Laska, 


Pasunge Meyer 5. 


Zenanik: 
Lodz, den 18. März 1896. 
Herrn E. F. Altvater, Moskau. 

Beſtätlge Ihnen hiermit gern, daß ich mit dem von Ihnen bezogenen 
Woſſerreir gur gs. An parat „Scheidt“, fuſſiſches Reſchspatent Nro. 22,370, 
deu iſchet Neikspatınt Nro. 78, 670, ſehr zufrieden bir, da derſelbe nicht nur 
die veienbarten 6, ſondern 9 bis 10 Kubik Meter weiches und Harıs Waller 
pro Stunde (ohne Filter) liefert. 

Ein Vortheil iſt auch die Materlallen⸗Erſparniß, welche ſch zwar erſt 
nach Verlauf von wenigen Wochen ziffermäßig genau präcificen kann, aber 
beute ſchon überzeugt bin, daß binnen einiger Zeit dle Anlage⸗Koſten des 
Br durch dleſe Erſparnſß gedeckt fein werben. 

Hochachtend 
Franz Fischer. 


— Egzystuje od 1856 r. 1. 


F a bold. PRALNIA CHEMIRZUA 


oraz Kamera Dezynfekeyjna 


Ch. GEBER,, 


w Grochowie 1-m, 
BES" TelefonuNr. 164. 
Magazyny w Warszawie: 

Nieeela Nr. 9, Telefonn Nr. 328, Leszno Nr. 4, Marszalkowska 
Nr. 116, . Telefonu Nr. 782, Chlodna Nr. 2, Nouy Swiat Nr. 49, 
Dzika Nr. 7. 

Na Pradze, Brrikowa Nr. 390/32. 


a . u Haaren eol to 75 3oHep2. 


P. P. 4 
Das in dleſen Tagen zum Ausſchank 9 vorzügliche [AIR 
unuftiner” 1: 
7 
Br, 1 1 gebraut, 22 
in Kiſten v. 25 u. 50 Flaschen 5 Nreſſe v. Rs. 1.80 bez. 3.60 82 
in ½ u. ½¼ Gebinde „ „ 7 „ 4 2% 
Wiederverkäufern entſprechender Rabatt. 2 
k Oscar Waczewski, Zgierz & 
Dampfbrauerei. 2 
— —— 


INS. 20 Kop., mit Poſtporto 1 Ni. 50 Kop. 
. ga Bureau: Krakauer Vorſtadt Nr. 9, MarſzalkowskaNr. 100 
Verſandt gegen Nachnahme. 


— — — 


Ich beehre mich das P. T. Publikum hierdurch zu benach⸗ 


richtigen, daß ich 
in Warſchau, Nowowiejska⸗Straße Nr. 7 


die Erſte Dampf Räder⸗Fabrik 


mit Schmiede⸗, Drechsler · u. Lakierer⸗Werkſtätten verbun · 


den, errichtet habe. 
Meine langjährige Erfahrung in dieſer Induſtriebranche macht 
es mir möglich, jeden in meine Specialität einſchlagenden Auftrag auf's 


Schleunigſte und Prompteſte zu effectuiren. 
7 ich mich dem Wohlwollen eines 


Alcksandır V Lampe. 


Die Apoihefermanren- -Handlung 


p. KRÖLIKOWSKI, 


Lodz. Petritonerſtr. Nr. 124 Ecke Ni wroifir., Heut E ei 7 
empfiehlt in Prima-Qualität reu eingetroffenen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“ und Provencer⸗ el, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


ſämmtliche Artikel f. aeg dee u. techniſchen Gebrauch. 
Engros- und Drlail-Verkauf. Mäßige Preise. 


1 
Die Methhandlung 
Karoline Texel 


Zielonofirape Nr. 6 (reiben der tuen Synagogt) 
erhielt eine neue Ser durg ror altem Lülthauiſchen Melk im Preſſe von 85 Kop. 


pro Flaſche an. 


Weizen⸗Stärke und Dextrin⸗Fabrik 


E. T. Neumariri, 


Lodz, Ecke . und Solnaſtraße Nr. 29. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 632. 


Tonnozeno Ileusypon. 


geehrten Publikums 


191 
rt 


2 Plätterinnen rs 


1 Detacheur oder Fürbergehüffe, 
welcher der Maſchinenwäſcherei der 
chemiſchen Waͤſche vorſtehen kann, 
ſucht ſofort 
A. Wust, 
Lodzer chemiſche Reinigungs⸗Anſtalt 
und Färberel, 
Zachodniaſtraße Nr. 27. 


LETNIE 


mieszkania z meblami 

zaraz do wynajęcia we wsi Kosciel- 
nej Kwiätkowicach (w bliskosci Lu- 
tomiereka) Dwie, godziny jazdy 
ezosg cd Lodzi. Las, kapiel rzeczna, 
sklepy spozyweze na miejscu. Blizsza 
wiadomosé W Kancelaryi Adw. Ma- 
ternickiego i Zelazowskiego — Nowy 
Rynek Nr. 9 W Codzi. 


Ein im beſlen Zuſtande beftnelcher 


Dampfkeſſel, 


5 2 Meter lang, 1 Meter Durchm ſſer, 
it zu ve laufen. Ecke Pölnocna⸗ und 
Solnaſiraße Nr. 337 (29 neu). 


Dir Knabe 


im Alter von 14 Jahren, taubſtumm, 
Anzug ſchwarz, im Rücken deſſelben der Rame 

Adolf Grünwald engeſchrieden — von 
Warſchau (Taubſtummenauſtalt) entlau⸗ 
fen — iſt heute ſelner Großmulter abs 
71 55 gekommen. Wer über den Ders 

bleib dieſes Knaben etwas weiß, wird 
gebeten, deſſen Aufenthalt anzuzeigen. 
Pfaffendorf gegenüber Riſtauratlon A. 
Baum, Wopnung Nr. 1. 


Adreſſen⸗Tafel. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Nuhpockenimpſung. 


Dr. Las ki 


wohnt jetzt 

Nowomiejska Nr. 4, a dene Raimann, 
vui-A-vis der Drogumbandlung d. O. Lipinski 
Or. med. A. Tochfermz nn, 
at w. 1. Affiſtenzarzt dez Herrn Prof. 

| Über, bat ſich nach Srjähriger Affiftenten- 
im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Bet (Dorpat) — in Lodz niedergelaſſen. 
Peirikaner Straße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. n 9—11 Vormittags 

und 4—6 Nachmittags. 
Junere und Nerbenkrontheiten. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Polnduiowa Nr. 6. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jeh Beiritanerkraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Saufe Herſchlowieh, neben Hrn. Eſſenbraun, 
vis-a-vis jeirer früheren Wohnung. 

Operationen werden jdmerzlos mit Hülſe 
von Lachgas ausgeführt. 
Machen Sie 

einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 

Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 

der Worſchauer Medicinal Verwaltung laut 1 


vom 18. Sertember 1892 unter Nr. 1492 
ueberall zu haben. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Me 70. 


Dienſtag den 12, ) März 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Sabrendes 


* 


Roman von M. 


Haſtig öffnete ſie das Fenſter, um den Mißdüften, die den 
Raum erfüllten, einen Ausgang zu verſchaffen. 

Auf dem Tiſche ſtand ein Glas mit wilden Blumen, den Blu— 
men, die ſie vor zwei Tagen, ehe ſie Arthur geſehen, gepflückt hatte. 
Die Blumen waren ein wenig verblichen, aber noch nicht welk, und 
doch war eine Leidenſchaft in ihr entflammt, ſeit ſie dieſe Kinder 
der Haide geſammelt und mit ſich genommen hatte. 

Durfte ſie Arthurs Worten vertrauen? 


Sie verlor den Muth bei dem Gedanken, daß er nur ein leichtfer⸗ 


tiges Spiel mit ihr trieb. Auch ihr Vater war noch nicht fort, 
wie Nelly an dem Paar Stiefel bemerkte, die auf dem Flur vor 
ſeiner Thür ſtanden. In der Hoffnung, Arthur im Theater zu tref⸗ 
fen, entfernte ſie ſich. Er hatte ſich bei ihr nach dem Beginn der 
Probe erkundigt, und ſie tröſtete ſich damit, der Traum werde von 
Neuem beginnen, wenn ſie ihm wieder ins Auge blicken würde. 

Die Dempſons waren ſchon zugegen, als Nelly ankam. Die 
Probe ging weniger guter von Statten als gewöhnlich. Die Schau⸗ 
ſpieler zeigten nicht den gewohnten Eifer und guten Willen. Nelly 
war ungefähr eine Stunde im Theater geweſen, als Elgood leichen⸗ 
blaß und mit verſtörten Zügen auf die Bühne ſtürmte. 

„Hat noch Keiner von Euch etwas von dem ſchrecklichen Ereig⸗ 
niß gehört?“ fragte er, von Einem zum Andern blickend. 

„Nein. Was iſt geſchehen?“ rief Dempfon. 

„Ihr habt noch nicht von dem Morde gehört?“ 

„Von welchem Morde? Wer iſt ermordet?“ riefen ſie Alle 
durcheinander, nur Nelly ſchwieg. 

„Der arme junge Menſch, mit dem wir geſtern fo fröhlich 


‚tafelten. Hinter einer Hecke, auf dem Wege zwiſchen Lowgate und 


dem Wirthshaus zur Möwe haben ſie ihn meuchlings erſchoſſen. 
Heute Morgen gegen ſechs Uhr wurde er von Leuten, die zur Ar⸗ 
beit gingen, aufgefunden, mitten ins Herz getroffen. Die Leiche 
wurde in das Wirthöhaus zum Adler geſchafft, wo Nachmittags um 
zwei Uhr die Todtenſchau vor dem Coroner anberaumt iſt.“ 

„Wie ſchrecklich!“ ſtöhnte Dempfon. „Und welches iſt der 
Beweggrund für dieſes ſchauerliche Verbrechen? Raub vermuthlich.“ 

Das glaubte man anfangs, denn ſeine Taſchen waren geleert 
und von innen nach außen umgewendet, aber als die Polizei in dem 
nahen Graben nach der Mordwaffe ſuchte, entdeckte fie Uhr, Börſe 
und Brieftaſche im Schlamm verſteckt. Danach ſcheint die Veran— 
laſſung zu der grauſigen That eher die Sucht nach Rache geweſen 
zu ſein, wofern der Mörder nicht plötzlich aufgeſcheucht wurde und 
die Beute nur verſteckte, um ſie ſpäter an ſich zu nehmen.“ 

Auf Nelly achtete in der allgemeinen Aufregung Niemand, bis 
ihre ſchwächliche Geſtalt plötzlich wie ein Rohr im Winde ſchwankte, 
und Elgood vorwärts ſprang, um ſie in ſeinen Armen aufzufangen. 

„Sie iſt wahrhaftig ohnmächtig,“ murmelte der Vater, wäh⸗ 
rend Frau Dempſon das Geſicht des jungen Mädchens mit Waſſer 
beſprengte. 

Es dauerte ziemlich lange, bis Nelly wieder zu ſich kam — ein 
trauriges Erwachen aus ihren ſüßen Träumen. 

Die Polizei von Eborsham nahm ſich der Sache mit großem 
Eifer an. Ein reicher Edelmann durfte nicht ungeſtraft ermordet 
werden. Der eigenen Tüchtigkeit mißtrauend, telegraphirte ſie nach 
Spinnesbury, man möchte ungeſäumt einige der tüchtigſten Detec- 
tives nach dem Schauplatz des Verbrechens entſenden. Schon mit 
dem nüchſten Zuge trafen die Beamten aus der Kreisſtadt ein. 

Die Uhr und die Börſe waren ſchon vor der Ankunft der Des 
tectives gefunden worden, aber die Börſe waar leer geweſen, und 


- 4. Fortſetzung.] 
ſo blieb es eine offene Frage, ob der Beweggrund zu dem Verbre⸗ 


chen nicht dennoch Raubgelüſte waren. Der Menſch, der ſich das 
Geld angeeignet hatte, mochte ſich gefürchtet haben, einen fo ver⸗ 
rätheriſchen Gegenſtand an ſich zu nehmen. Higgs, einer der De- 


tectives, begab ſich zunächſt nach der Möwe, um dort Nachforſchungen 
anzuſtellen, während ſein College Drach die Runde in den Schänken 
und Wirthshäuſern der Stadt machte, um zu erfahren, welche 
zweifelhaften Perſönlichkeiten die letzten Tage in der Stadt aufge⸗ 
taucht waren, wie ſie bei den Rennen zuſammenzuſtrömen pflegen. 

Higgs fand die Leute in der Möwe ſo mittheilſam, wie er nur 
wünſchen konnte. Sie hatten den ganzen Morgen von nichts An⸗ 
derem geſprochen als von dem Morde, und von ihnen hörte er ſehr 
viel, wodurch er ſich auf die rechte Fährte gelenkt glaubte. 

Die Möwenwirthin, eine beängſtigend redſelige Frau, nahm 
Higgs, nachdem ſie ſich vergewiſſert hatte, er ſei einer der fremden 
Detectives, bei Seite und theilte ihm mit, daß ſie über den Fall 
ihre eigenen Gedanken habe, doch um Gottes willen den Verdacht 
nicht auf Unſchuldige werfen möchte. Verſchweigen könne ſie nicht, 
daß Herr Iſolds Ausſehen ihr Bedenken eingeflößt habe. 

„Wer iſt Herrn Iſold?“ fragte Higgs. „Der Freund Herrn 
v. Penwyns. Sie kamen vor drei Tagen zuſammen hier an und 
verkehrten wie Brüder miteinander. Neulich Abends brachten ſie 
einige Schauſpieler mit nach Hauſe, um ſie mit dem Beſten zu be⸗ 
wirthen, was wir auftreiben konnten, doch als ihre Gäſte ſich ent⸗ 
fernt hatten, und der Baron und ſein Begleiter ſich in ihre Schlaf⸗ 
zimmer zurückzogen, kam es zwiſchen ihnen zu einem heftigen Wort⸗ 
wechſel, den mein Mann und ich hörten. Es handelte ſich um ein 
Mädchen. Sie waren Beide ſehr aufgeregt, und der Baron ſchlug 
ſeine Thür mit ſolcher Gewalt zu, daß das ganze Haus zitterte.“ 

„Ah ein, Mädchen war die Veranlaſſung zum Streit,“ be⸗ 
merkte Higgs, „das bedeutet oft. Unheil; doch unmittelbar nach 
einem heiteren Mahle hat auch ſo etwas wenig zu ſagen. Am 
nächſten Morgen waren ſie vermuthlich wieder im beſten Einver⸗ 
nehmen. 

„Sicher wäre es ſo gekommen,“ meinte die Wirthin, wenn nicht 
Herr Iſold ſchon geftern in aller Frühe mit feiner Angelruthe fort⸗ 
gegangen, und erſt vor einer Stunde heimgekehrt wäre.“ 

„Ja, das iſt in der That ſonderbar.“ 

„Der Baron hatte ihn ſchon geſtern Abend erwartet, und dem 
Freunde ſagen laſſen, wo er zu finden ſei. Herr Iſold war natürlich 
außer ſich, als er heute von dem Morde hörte. Ich habe noch niemals 
einen Menſchen ſo entſetzlich bleich geſehen, nur wunderte es mich, 
daß er grade dieſe Nacht fortgeblieben war.“ 

„Sagte er Ihnen, wo er ſich die ganze Zeit über aufgehalten hat?“ 

„Nein, er eilte ſofort zur Polizei, und wollte dann noch an den 
Rechtsanwalt und die Verwandten des Barons telegraphiren.“ 

„Ich möchte mir die Zimmer der beiden Herren anſehen,“ er⸗ 
klärte Higgs. 

Die Wirthin hatte ſelbſtverſtändlich nichts dagegen. Higgs unter⸗ 
warf die von den beiden Freunden bewohnten Räume einer genauen 
Prüfung, auch ihr Gepäck unterſuchte er ſorgfältig, fand aber nichts 
Bemerkenwerthes. Er begab ſich noch eine Weile in das Gaſtzimmer, 
ließ ſich etwas vorſetzen, hörte den Geſprächen der Anweſenden zu 
und entfernte ſich nach wenigen Minuten. Auf der Straße begegnete 
er Drach und ging mit ihm nach dem Wirthshaus zurück, um mit 
ihm über die nächſten Schritte zu berathen. Eine Viertelſtunde ſpäter 
erſchien Moritz Iſold. Er ſah bleich aus und bemerkte die beiden Männer 


kaum, die im Flur an ihm vorübergingen, bis fie dicht an ihn heran⸗ 
traten. 

„Ich verhafte Sie ihm Namen des Geſetzes, als der Ermordung 
des Barons v. Penwyn dringend verdächtig,“ ſagte Higgs. 

10. Capitel. 

Die Unterſuchung war auf zwei Uhr Nachmittags anberaumt, 
aber kurz nach der Eröffnung wieder verſchoben worden. Außer den 
Thatſachen, die ſchon am Morgen bekannt geweſen waren, hatte man 
nichts Neues erfahren. 

Arthur Penwyn war aus dem Hinterhalt erſchoſſen worden. Es 
ſchien ziemlich erwieſen, daß der Mörder, durch das Buſchwerk am 
Wege gedeckt, auf den Ahnungsloſen gezielt und ihn mitten ins Herz 
getroffen hatte. Auf dem ſumpfigen Boden waren die Spuren eines 
feinen Männerſtiefels ſichtbar, die erkennen ließen, daß der Mörder 
aus der Stadt auf das Feld gekommen war. Wo der Boden anfing 
feſter zu werden, verloren ſich die Spuren. Die Detectives gaben ſich 
die erdenklichſte Mühe, die Stiefel Moritz Iſolds den aufgefundenen 
Fußſpuren anzupaſſen, doch die ſtarken Jagdſtiefel Iſolds ließen einen 
längeren und breiteren Eindruck zurück. 

„Er mag geſtern Abend kleinere Stiefel getragen haben“, be— 
merkte Drach, „aber die Leute im Wirthshaus behaupteten, er hätte nur 
zwei Paar bei ſich geführt, das eine an den Füßen, das andere zum 
Abwechſeln, und beide Paare genau von derſelben Machart. Ich 
habe mir die Stiefel angeſehen, die er trägt, und fie find ganz ebenjo 
groß wie dieſe.“ 

Das war ein Umſtand, der die Detectives in ihrer Ueberzeugung 


| 
| 
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etwas unficher machte, auch ein rechter Beweggrund für das Verbrechen 


fehlte noch, aber der heftige Wortwechſel und die Abweſenheit Moritz 
Iſolds in der verhängnißvollen Nacht gaben trotzdem gewiſſe Anhalts⸗ 
punkte. Auf alle Fälle war der Verhaftete in 
dächtig. 

Iſold verhielt ſich bei der Unterſuchung ſehr 
Rath des Anwalts, an den man ihn gewieſen hatte, 


ruhig. Auf den 


hohem Grade ver⸗ 


gab er keinerlei 


Auskunft. Der vorzeitige Tod ſeines unglücklichen Freundes würde ihn 


ohne die grauſige Beſchuldigung zweifellos weit tiefer ergriffen haben. 
Die Unterſuchung verlief faſt ergebniplos. Iſold mußte zunächſt in 
das Gefängniß wandern, wo ihn ſein Anwalt Dr. Brent 
um die traurige Angelegenheit mit ihm zu beſprechen. 
„Sie ſind doppelt zu beklagen, Herr Iſold,“ ſagte der Anwalt. 
„Es ift eine ſchwere Prüfung, den Freund zu verlieren eine noch grau⸗ 
ſamere, einem ſo ungeheuerlichen Verdacht ausgeſetzt zu ſein.“ 
„Der Verdacht macht mir wenig Kummer, aber der 
des Freundes, den ich wie einen jüngeren Bruder liebte, erfüllt 
mit bitterem Schmerz. Er war der beſte Menſch, den es giebt, und 
ſo heiter und lebensfroh. Hätte ich ihn nicht mit eigenen 
der Schänke dadrüben ſteif 
es mir unmöglich geweſen ſein, an ſeinen Tod zu 
„Wiſſen Sie ſich keines Umſtandes in ſeinem 
der uns auf die Spur des Mörders führen könnte?“ 
„Nein. 
Schauſpieler, 


glauben.“ 
Leben zu erinnern, 


aber meine ſchlimmſte Befürchtung war, daß er in dem Verkehr mit 
jenen Leuten zu einer in keiner Weiſe angemeſſenen Verlobung 
leitet werden könnte. Daß dieſe Schauspieler ſich an einem Verbrechen 
betheiligt haben ſollten, iſt mir undenkbar.“ 

„Sie haben Recht, es ſind harmloſe Vagabunden“ erwiderte der 
Anwalt. „Können Sie mir jagen, wo Herr v. Penwyn den geſtrigen 
Abend verlebte?“ 

„Zweiefllos mit den Schauſpielersleuten, einem gewiſſen Elgood 
und ſeiner Tochter. 
nommen werden.“ 

„Ohne Zweifel. Der Richter wird ihn zu nächſtem Sonnabend 
vorladen, und in der Zwiſchenzeit werden wir ihn nicht aus den Augen 
verlieren.“ 

„Ihr Freund hatte keinen Feind, ſagen Sie?“ 

„Keinen,“ erwiderte Iſold. „Er war einer jener Menſchen, die 
ſich niemals einen Feind machen. Ihm fehlte die Charakterſtärke, 
irgend Jemand, auch dem Unwürdigſten, etwas verſagen zu können, 
dieſe mir bekannte 
gegen feinen Verkehr mit Elgood. 
Tochter hingezogen fühlte, und beſorgte, er werde 
Stellung gedrängt werden. 
Streites an jenem Abend.“ 

„Weshalb verließen Sie ihn!“ j 

„Ich ſah, ein, daß meine Einmiſchung ihn reizte, und den in 
ſeiner Natur liegenden Eigenſinn aufſtachelte. Er war ein jo vers 
wöhntes Kind des Glücks, und Widerſpruch feuerte ihn nur an, auf 
ſeinem Willen zu beharren.“ 


in eine ſchiefe 


„Weshalb aber weigern Sie ſich anzugeben, wo Sie die letzte 


Nacht zubrachten?“ 
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beſuchte, 


„Es würde mir leid thun, wenn man die Anklage gegen mich nur 
auf Grund eines Alibibeweiſes fallen ließe.“ 

„Das iſt nicht zu befürchten. Was gegen Sie angeführt wird, 
iſt ganz unerheblich, aber weshalb die Sache nicht dadurch verein⸗ 
fachen, daß Sie genau darüber Rechenſchaft geben, wo Sie all die 
Zeit bis zu Ihrer Rückkehr verlebten? Sie kamen mit dem 12 Uhr⸗ 
Zuge von Spinnersbury nach Eborsham, ſagen Sie?“ 
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„Glauben Sie, daß einer der Schaffner oder der Verkäufer der 
Fahrkarten Sie wiedererkennen würde?“ 

„Kaum. Der Zug war überfüllt mit Leuten, die zu den Rennen 
kamen, und ich war froh, noch in einem Wagen dritter Klaſſe einen 
Platz zu finden.“ 

„Weshalb berufen Sie ſich nicht auf Jemand in Spinners⸗ 
bury, um Ihre Abweſenheit von Eborsham am geſtrigen Abend zu 
beweiſen?“ 

„Wenn die höchſte Gefahr mich dazu zwingen wird, ſoll es 
geſchehen. Ich habe meine Gründe dofür, nicht eher zu ſagen, wo ich 
geſtern Nacht war, als bis mir kein anderer Ausweg bleibt.“ 

Der Anwalt mußte ſich mit dieſer Erklärung zufrieden geben. 
Noch ſtand die Sache für ſeinen Clienten nicht ſchlimm, aber ſeltſam 
war es doch, daß der junge Mann ſich ſo entſchieden weigerte, die 
verlangte Auskunft zu geben. Er ging mit dem unbehaglichen Gefühl 
nach Hauſe, daß nicht Alles in Ordnung war. 

Higgs und Drach waren in der Zwiſchenzeit nicht müßig gewejen. 
Higgs hatte ſich in der Möwe einquartiert und immer von Neuem 
über die Ermordung Arthur Penwyns ſprechen gehört. Unter 
anderen Einzelheiten erfuhr er auch von Frau Marvort, der 
Wirthin, daß Iſold an dem Tage, an dem er fortgegangen war, noch 
vor 8 Uhr einen Brief durch die Poſt erhalten hatte. 

„Solch einen Brief habe ich noch niemals geſehen,“ meinte Frau 
Marvort. „Er ſchien eine Reiſe um die ganze Welt gemacht zu 
haben, und war über und über mit Poſtmarken beklebt. Die Adreſſe war 
unverkennbar von der Hand einer Dame geſchrieben, und das Papier 
ſo dick wie Pergament. Vielleicht war es dieſer Brief, der ihn fo 
plötzlich von hier fortführte, und er mag in der Nacht des Mordes 
wirklich ſehr weit von Eborsham geweſen ſein.“ 


\ * 
An dem Tage nach dem Verhör vor dem Richter trafen zwei 


Fremde in Eborsham ein. Sie waren mit demſelben Zuge angekom⸗ 
men und von London aus zuſammen gereiſt, und kannten einander 


Verluſt 
mich 


Augen in 


und kalt vor mir liegen ſehen, jo würde 


fragte Brent. 
Er machte die Bekanntſchaft einiger umherziehender 
die in dem Theater des Städtchens Vorſtellungen gaben, 


ver⸗ 


ſehr gut. Der Eine, Roderich Penwyn, war noch vor Kurzem von 
dem Anderen, dem Anwalt der freiherrlichen Familie Penwyn, Thor 
mas Garment, mit freundlicher Herablaſſung behandelt worden. Heute 
war der alte Herr ganz Ehrerbletung gegen den nunmehrigen Erben 
der Penwynſchen Beſitzungen. 

„Ein ſehr erſchütterndes Ereigniß,“ murmelte der Anwalt, als 
er Roderich Penwyn in dem Wagen erſter Klaſſe gegenüberſaß. 

N „Ja, ſehr erſchütternd“, erwiderte Roddrich ernit. „Natürlich 
darf man nicht von mir verlangen, daß mir das Ereigniß, das mich 
aus einem Arbeiter um das tägliche Brot zum reichen und ange— 
ſehenen Manne macht, mit tiefem Leid erfülle, insbeſondere, da ich 
meinen Vetter nur ſehr oberflächlich kannte, aber die Umſtände, unter 
denen er den Tod fand, verfehlten doch nicht, mein aufrichtigſtes Mit- 
gefühl zu erwecken. Im Uebrigen ſcheint ein ganz gewöhnlicher 


Raubmord vorzuliegen.“ 


Der Mann müßte jedenfalls als Zeuge ver⸗ 


„Hoffentlich gelingt es ſehr bald, den Thäter feſtzunehmen.“ 

„Wenn die Zuſicherung einer glänzenden Belohnung den Eifer 
der Polizei zu erhöhen vermag, wird es daran nicht fehlen,“ ent⸗ 
gegnete Roderich Penwyn. „Ich werde für die Ergreifung 


des Mörders eine Belohnung von fünfhundert Pfund ausſetzen.“ 


„Ganz recht,“ ſtimmte Garment zu. 
Arthur Penwyn ſehr wenig?“ 
„Wir ſind einander kaum mehr als 


„Sie kannten den armen 


ſechs Mal im Leben bes 


gegnet. Ich ſah ihn kurz nach meines Vaters Tode zum erſten Male 


Schwäche des Armen veranlaßte mich zum Mißtrauen 
Ich ſah, daß er ſich zu deſſen 


Das war auch der Gegenſtand unſereg 


| 
| 
| 


ossoueno Uensypow. 


in Eton. Er war damals ein hübſcher, goldlockiger junger Menſch; 
einige Jahre ſpäter ſprach ich ihn im Hauſe ſeiner Mutter, die mich 
zu Tiſch geladen hatte“, 
Cine Weile unterhielten ſie ſich noch über die Penwynſchen Be— 
ſitzungen, dann lehnte ſich Roderich in ſeine Ecke zurück, faltete ein 
Zeitungsblatt! auseinander und ſchien zu leſen, in Wahrheit aber be— 
ſchäftigten ſich ſeine Gedanken mit der Wandlung ſeines Ge— 
ſchickes, die durch den Tod feines Vetters bewirkt wor— 
den war. 
Wer iſt dieſer Iſold? fragte er plötzlich, das Zeitungsblatt bei 
Seite legend. 

„Ein Univerſitätsfreund des armen Arthur,“ erwiderte Garment. 
„Er und Arthur waren unzertrennlich.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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